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% Anweifung zur Ausführung des Kommunal- 
Abgabengeſetzes. 


Allgemeine Beſtimmungen. 

Das Kommunal⸗Abgabengeſetz vom 14. Juli 1893 tritt am 

1. April 1895 in Kraft. Die Vorbereitungen hierzu find allent⸗ 

halben ſchon jetzt zu treffen, und um dieſe zu erleichtern, iſt unter 
dem 10. Mat von dem Miniſter des Innern und dem Finanz⸗ 
miniſter eine Anweiſung zur Ausführung des Geſetzes erlaſſen 

dvworden. An der Hand dieſer wollen wir die wichtigeren Be⸗ 
immungen, die bei der Ausführung zu beobachten ſind, in einer 
Reihe von Artikeln klarſtellen. 

Die Umgeſtaltung der Kommunalſteuer⸗Verhältniſſe, die mit 
dem 1. April 1895 eintreten ſoll, erfordert, daß ſchon bei der 
Aufftellung des mit dieſem Termin in Kraft tretenden Ge⸗ 

meinde⸗ Haushaltsplanes beſtimmte Vorſchriften beachtet werden. 
Zu dieſem Zweck iſt den Gemeinden das Recht gegeben worden, 
ſchon vom 1. April 1894 ab diejenigen Beſchlüſſe zu faſſen, 
welche ſich auf die Neuordnung der Steuerverhältniſſe beziehen. 
aß von dieſem Recht thunlichſt zeitig und in umfaſſender 
eiſe Gebrauch gemacht wird, liegt in ihrem eigenen Intereſſe. 
enn wo das Geſetz Ertheilung einer Genehmigung vorſchreibt, 
muß die Genehmigung ſo rechtzeitig nachgeſucht werden, daß die 
Eniſcheidung ſchon vor der Feſtſtellung des Haushaltsplanes er⸗ 
olgen kann. 

Dem Sinn und Geiſt des Geſetzes entſprechend, werden die 
Gemeinden vor allem ihr Augenmerk darauf richten müſſen, auf 
welche Weiſe ſie den Finanzbedarf aufzubringen haben. Es kann 
dies durch Feſtſetzung von Gebühren, Beiträgen und Steuern, 
und zwar Realſteuern, Einkommenſteuern und indirekten Steuern 
geſchehen. Nun fragt es ſich, ob es für die Wahl einer dieſer 
Einnahmequellen einen untrüglichen Maßſtab giebt, der es ver⸗ 
hindert, daß z. B. Einkommenſteuern zur Deckung des Bedarfs 
feſtgeſetzt werden, wo Gebühren, Beiträge oder Realſteuern hätten 
erangezogen werden müſſen. Wie die „Anweiſung“ ausführt, 


Intereſſe einzelner Gemeindeangehörigen oder einzelner Klaſſen 
aufgewendet werden, ausgeglichen werden ſollen, können ver⸗ 
ſchiedene Arten von Abgaben — d. h. ſowohl Gebühren wie 
Beiträge und ſteuerliche Vorbelaſtung — neben einander er⸗ 
hoben werden. Doch darf über das Maß dieſer Vortheile 
oder Koſten hinaus eine Belaſtung nicht ſtattfinden. Wenn 
alſo z. B. eine völlige Ausgleichung ſchon durch Gebühren 
erzielt wird, daif daneben nicht noch eine ſteuerliche Vor⸗ 
und Mehrbelaſtung erfolgen. Die Erhebung von Beiträgen 
jedoch ſchließt eine ſteuerliche Vor⸗ oder Mehrbelaſtung über⸗ 
haupt aus. 

Nun aber hat das Geſetz für die Benutzung der Steuer⸗ 
quelle eine Vorbedingung aufgeſtellt: Die Gemeinden find 
nämlich erſt dann berechtigt, Steuern zu erheben, wenn ihre 
ſonſtigen Einnahmen, aus dem Gemeindevermögen, aus Ge⸗ 
bühren, Beiträgen und den vom Staat oder weiteren Kommunal⸗ 
verbänden überwieſenen Mitteln zur Deckung ihrer Ausgaben 
nicht ausreichen. Es ſind daher die ſonſtigen Einnahmen erſt 
nutzbar zu machen, bevor zur Erhebung von Steuern geſchritten 
werden darf. Dagegen können Hunde- oder Luſtbarkeitsſteuern, 
ſowie ſonſtige Steuern, welche nicht oder doch nicht ausſchließlich 
durch finanzielle Rückſichten beſtimmt werden, auch ohne dieſe 
Vorbedingung erhoben werden. Ferner iſt in Bezug auf die 
Wahl der Steuerarten beſtimmt worden, daß, wo indirekte 
Steuern erhoben werden, die direkten nur zur Ausgleichung des 
übrig bleibenden Reſtes des Finanzbedarfs herangezogen werden. 
Doch ſind die Gemeinden nicht gehalten, zunächſt indirekte Steuern 
zu erheben; es wird vielmehr nur die Einführung oder Beibe⸗ 
haltung geeigneter, den lokalen Verhältniſſen angepaßter indirek⸗ 
ter Steuern zugelaſſen, und dieſe werden insbeſondere dort 
empfohlen, wo andernfalls ein übermäßiger Druck durch direkte 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Uebereinkunft 


Am Sonnabend wurde den Abgeordnetenhäuſern in Wien 
und Peſt die auſtro⸗ruſſiſche Handelskon vention 
vorgelegt. Dieſelbe ſtipulirt die Meiſtvergünſtigungen mit ge⸗ 
wiſſen Beſchränkungen. Der Geltungsbeginn iſt der 13. (1.) 
Juli oder wenn möglich früher, die Giltigkeitsdauer reicht bis 
zum 13. (1.) Dezember 1903. Die Begründung führt aus, 
die franzöſiſch⸗ruſſiſche Konvention machte den Abſchluß des 
Meiſtbegünſtigungsvertrages mit Rußland wünſchenswerth; der 
deutſch⸗ruſſiſche Vertrag machte eine raſche Ordnung des öſter⸗ 
reichiſch⸗ruſſiſchen Verhältniſſes unabweislich nothwendig, um 
Oeſterreich⸗Ungarn den Mitgenuß des tuſſiſchen Konventional- 
Tarifs zu ſichern. Die neue Konvention ermäßigt oder bindet 
71 von 218 Pofitionen des tuſſiſchen Zolltarifs. Die Er⸗ 
mäßigungen betreffen ſpeziell Senſen, Sicheln, andere Fabrikate 
aus Eifen von unedlen Metallen, Maſchinen, Mineralwäſſer und 
Obſt. — Der ruſſiſche Export nach Oeſterreich⸗Ungarn erfährt, 
von einigen Artikeln, wie Geflügeleier abgeſehen, durch die 
Meiſtbegünſtigung keine weſentlich andere Zollbehandlung als 
bisher. Die Bindung der gegenwärtigen öſterreichiſch-ungariſchen 
Getreidezölle erfolgte behufs Sicherſtellung Rußlands. Dagegen, 
daß die den Serben eingeräumten Grenzverkehrsbegünſtigungen 
nicht durch etwaige Erhöhung der öſterreichiſch-ungariſchen Ge: 
treidezölle eine weitere Steigerung erfahren, iſt eine umfaſſendere 
Reviſion des bisherigen Handels- und Schiffahrtsvertrages mit 
Rußland in Ausfiht genommen, weil mehrfache Beſtimmungen 
deſſelben nicht mehr den gegenwärtigen Verhältniſſen entſprechen. 

Die franzöſiſche Kabinetskriſis befindet ſich 
noch in der Schwebe. Auf Erſuchen des Präfidenten Carnot 
hat es nun der Präfident der Deputirtenkammer, Dupuy, über⸗ 
nommen, ein Mittel ausfindig zu machen, die Krifis zu heben. 
— In den Wandelgängen der Deputirtenkammer tadelt man 
heftig die Weigerung der Radikalen, die Regierung zu über⸗ 
nehmen. In politiſchen Kreiſen hertſcht die Anſicht, daß das 
Kabinet nicht vor Montag Abend gebildet werden würde, da 
man die Meinung der Deputirtenkammer wiſſen wolle, welche 
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gehen die Vorfchriften des Geſetzes davon aus, daß diejenigen [z wiſchen Deutſchland und Großbritannien über | morgen eine Sitzung abhalten wird. Man hält es für wahr: Be. 
Ausgaben, welche in erkennbarer Weite zum Vortheil einzelner | die Einführung eines einheitlichen Zollſyſtems für Togo und ſcheinlich, daß Dupuy alsdann die Bildung eines neuen Kabinets ch 
Gemeindeangehörigen oder einzelner Klaſſen von ſolchen jeitens | das Gebiet der Goldküſte öftli vom Volta. Der „Reiche: | übernehmen werde. 1 
er Gemeinde aufgewendet werden oder von jenen verurſacht anzeiger“ bemerkt dazu: Es hat ſich beiberjeitig als nothwendig Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht einen Artikel des 
werden, inſoweit nach dem Maßſtabe von Leiſtung und Gegen- herausgeſtellt, ungeachtet der politiſchen Selbſtändigkeit die wirth⸗] Deputirten Pincarre, in welchem es heißt: „daß, wer immer Be 
leitung, ſonſtige Ausgaben aber vorzugsweiſe nach dem Maß⸗ ſchaftlich zufammengehörigen Gebiete unter bie Herrſchaft defjelben | auch der zukünftige Minifter des Auswärtigen fein werde, ee: 
ſtabe der Leiſtungsfähigkeit aufzubringen find, Die Deckung des | Zoltarifs zu bringen. Es iſt zu hoffen, daß eine höhere Be- | Frankreich fih den Vertrag zwiſchen England u 
Finanzbedarfs „nach dem Maßſtabe von Leiftung und Gegen: ſteuerung der Spirituoſen, des Pulvers und der Gewehre die und dem Kongoſtaat nicht gefallen und die Ausführung 1 
leitung“ geſchieht nun vorzugsweiſe durch Gebühren, Beiträge | beiden Regierungen obliegende clvilfſatoriſche Thätigkeit in jenem | der Konvention, welche eine Verleugnung der unbeſtreitbaren # 
und Realſteuern, wogegen zur Aufbringung des Finanzbedarfs | Theil Afrikas befördert. Der Wegfall des Salzzolles wird dem | Rechte Frankreichs ſei, nicht zulaſſen werde. Be 
„Mach dem Maßſtabe der Leiſtungsfähigkelt“ die Einkommenſteuer Handel zu Statten kommen. Die Erhöhung des Tabakzolles Der St. Petersburger Berichterſtatter der „Politiſchen 1 
lent. Indeſſen kann die Deckung „nach dem Maßſtabe von] und die Einführung einer kleinen Werthabgabe bei einigen [ Korreſpondenz“ konſtatirt, daß das ruſſiſche Kabi net feſt 9 
Leiſtung und Gegenleiſtung“ auch durch entſprechende Vor- oder wenigen Waaren ſollen der Colonialverwaltung neue Mittel zu= entſchloſſen ſei, fi in die Angel egenheiten Serbiens 1 
Mehrbelaſtung auf ſteuerlichem Gebiet (Einkommenſteuer, Real⸗ führen, um die begonnenen, allſeitig als die wichtigſten Mittel | folange in keiner Weiſe einzumengen, als keine andere Macht er; 
ſtenern) erfolgen. Soweit es ſich um eben diefen Maßftab | zur Stärkung des Handelsverkehrs dienenden Wegebauten mit | fih einmenge und als eine zuwartende Haltung ohne Gefähr- mM 
udelt, d. h. infoweit beſtimmte Vortheile oder Koſten, die im | größerem Nachdruck weiterzuführen. dung der ruſſiſchen Intereſſen im Orient möglich ſei. — Wie f 
——ü— — — — — —— — een zen — — — — — — — —— — ——— 4 
In der Poſtmeiſterei. ich's 7 — Dich, nun thu ich's um die Alte — und ums Gut⸗ ace 1 e die er ee zu beleben 2217 indem 
i rzähl on Zos 5 meinen!“ er ein Erztehungsmittel der Menſchheit daraus macht, das 
Vaterländiſche Erzählung von 80 n 1 XVI. edelſte! ... Werden Sie mich zurückweiſen, Herr Profeſſor?“ 
(18. Fortſetzung.) Es war Anfang Januar und bitter kalt, als ein hoch⸗ Fichte maß ſeinen Gaſt vom Kopf bis Fuße, dann ſagte 
Der Winter ſchritt vor, hart, grauſam. Das Wild auf dem | gewachfener, dürftig gekleideter Student die ausgetretene Treppe | er lächelnd: 
Felde kam um, und die Vögel unter dem Himmel fielen erftarrt | eines ziemlich großen, faſt im Mittelpunkte Berlins belegenen „Nein, junger Schwärmer!“ N 
zur Erde nieder. Da es draußen längſt keine Arbeit mehr gab, | Hauſes empor ſtieg. Bevor er den Drahtgriff der Glocke zog, „O, nennen Sie mich nicht mit dieſem Worte, Herr Profeſſor! = 
ſpann Muthel Wolle für eine Tuchmacherei des Städtchens um ſchüttelte er den Schnee ſorgfältig von dem ſchäbigen Sammtrock ] Allerdings wandelte ich wie im Traume, bis Ihre Worte mich * 
ein ganz Geringes. Und bei dem Stillſitzen kamen ihr immer | und reinigte die Schuhe auf’s Sauberſte. aus dem Schlaſe rüttelten. Jetzt drängt es mich zu handeln, 1 
wieder allerlei kurioſe Gedanken. Täglich von neuem zog ſie den „Herr Profeſſor Fichte zu ſprechen?“ frug er das rothbackige | und ich komme hierher, um weiter von Ihnen zu lernen.“ 2 ä 
tief hervor, buchſtabirte an der Adreſſe, ſoweit ihre Kunſt ging, | Schweizer Mädel, das ihm die Thüre öffnete. Der Profeſſor hatte ſchweigend zugehört, aber ſcharf beob⸗ mM 
und dachte immer wieder, welch zärtliche Liebesworte wohl darin Das Mädchen ging, um die Meldung zu machen, und Wil- achtet. Entgegenkommenden Wohlwollens hatten ſich nur wenige 3 
ſtehen möchten. Und dabei wuchs ihre Eiferſucht — täglich begann | helm Witten ſtand fünf Minuten ſpäter Profeſſor Johann Gott: | von ihm zu rühmen, feiner innerſten Natur nach war er viel⸗ 1 
fe Charlotte ſtätker zu haſſen. Seit das gnädige Fräulein ins | lieb Fichte in deſſen bürgerlich einfacher, aber freundlicher Studir- | verlangend und ſtreng. Neuen Erſcheinungen trat er jelten ohne . 
aus gekommen, war er ſelbſt ſtolz geworden und verachtete fie!... ſtube gegenüber. Mißtrauen gegenüber. Aber — hier war alles echt! Die auf⸗ Br. 
uweilen wieder glaubte fie feine Stimme zu hören, welche ihren „Sie haben an mich geſchrieben!“ ſagte der Gelehrte, indem | rüttelnden Worte, die er unter dem Drucke der Fremdherrſchaft Bi 
Namen tief. Es war ähnlich wie in Breslau, wo es ihr keine | er Wilhelm die Hand entgegenftredte, freundlich und gemefjen zu: | an der neugegründeten Berliner Univerfität geſprochen hatte, un⸗ Be 
Ruhe gelaſſen, und fie das Unglück, das die Mutter betroffen, am | gleich. „Ich heiße Sie in meinem Haufe und in Berlin will: | befümmert um die oft bedrohte perſönliche Sicherheit, waren zwar 
erzen geſpürt hatte. Ihre blinde Leidenſchaft und der ererbte] kommen!“ f direkt an die akademiſchen Kreiſen gerichtet geweſen, aber dieſe Kreiſe ER 
ropfen Zigeunerblut tobte und ſpukte wild in ihren Adern. Wilhelm verneigte fih ſtumm. galten Fichte nur als die Stellvertreter der deutſchen Nation. Aus 2 
ennoch ertrug ſie's immer noch ... Als aber nach Weih⸗ „Wann find Sie angekommen?“ dem Hörſaal waren ſie, als Flugblätter gedruckt, weit hinaus⸗ ee 
nachten die ärgſte Kälte vorüber war und die Leute erzählten, daß „Geſtern Abend, Herr Profeſſor!“ gedrungen und im ganzen Lande verbreitet, und hatten allenthalben Be 
er Krieg nun bald im Lande und in der Nähe fein werde, „Wo befindet ſich Ihre Wohnung?“ Moral und Vaterlandsliebe geweckt. Auch in dieſem jungen 4 
und die Rüſtungen heimlich begannen, war ſie entſchloſſen, auf „Im grünen Baum, Herr Profeſſor!“ Herzen hatten ſie ſichtbarlich begeiſterte Anerkennung und leb⸗ 3 #1 
und davon zu gehen, um Friedrich zu ſuchen. „Vermuthlich haben Sie dieKeiſe mit die Diligence zurückgelegt?“ often Wiederhall gefunden. Bi 
„Vielleicht kommt er auch davon!“ hatte Lauſel geſagt. Nun, „Nein, meine Mittel erlaubten mir die Diligence nicht! Ich Es müßte dem tapferen Jugenderzteher weniger Ernſt mit . 
wenn er lebte, würde ſie ihn finden und dann gehörte er ihr!] habe den Weg von Jena nach Berlin zu Fuße gemacht!“ ſeiner Aufgabe geweſen ſein, wenn ihm der lebendige Beweis 2 
„Dann ließ ſie ihn ſich niemals wieder entreißen! „Alle Anerkennung, beſonders bei jetziger Jahreszeit! Auch | feines Erfolges, den er in Wilhelm vor ſich ſah, nicht wohl⸗ 4 
„Willſt Du die Mutter in Obacht nehmen?“ frug fie Anton | ich war ein tüchtiger Fußgänger, indem ich, wennig älter als Sie, gethan hätte. 
Kalnick, als fie ihm auf der Straße begegnete. von Leipzig über Nürnberg, Ulm, Lindau und Winterthur nach „Nehmen Sie einen Stuhl und erzählen Sie mir von Jen, 
„Warum ?“ Zürich gewandert bin, freilich im Sommer, und darum mit hohem | junger Freund,“ ſagte er. „Die dort verlebte Zeit ift die glück⸗ = 
„Ich halts nicht mehr aus daheim! Ich muß fort — meinet- | Genuß,“ erzählte Profeſſor Fichte. „Später habe ich auch die lichſte meines Lebens. Dort durfte ich zuerſt meine Philojophie Ei 
wegen auch in den Krieg, mittenhinein.“ Rückreiſe in gleicher Weiſe gemacht.“ lehren, die das Produkt meiner Vertiefung und inneren Entwick⸗ # 
„Ich wußt' es längſt!“ meinte der Burſche, ziemlich ſcharf⸗ „Solche Reife übertrifft meine Leiſtung, und ſcheint mir eine] lung war. Und dorthin führte ich zuerſt meine Gattin!“ . 
ſichtig. Seit Wochen ſchon hatte er ſeine Abendbeſuche eingeftellt, | bewundernswerthe Kraftprobe!“ Wilhelm berichtete über Menſchen und Verhältniſſe, was er BR 
weil Muthel ſtumm war wie ein Fiſch. „Tolles Mädel! Wirſt „Und was veranlaßt Sie, im gegenwärtigen Augenblicke] wußte. Es war nicht viel, da er zurückgezogen gelebt hatte. 1 
eim kommen als Soldatendirne!“ Ihre Studien in Jena zu unterbrechen und hierher zu kommen?“ Doch ſchien Fichte vollkommen zufriedengeftellt und frug: E: | 
„Willſt Du's thun?“ frug Muthel, ohne die Prophezeiung zu „Die Zeit, welche große Ereigniſſe im Schooße trägt und „Sie find arm, wie ich glaube?“ Be; 
beachten. Ihre heroiſchen Worte! ... Seit ich die Reden an die deutſche „Ja, Herr Profeſſor!“ 
„Hab ich's nicht immer gethan, Taterkind? Früher that | Nation leſe, läßt es mir keine Ruhe mehr! .. . Ich mußte den (Fortfegung folgt.) 1 
a . 


* nehmen ihre Unterftügung zu. 


man demſelben Korreſpondenzblatte aus Belgrad meldet, Platt einige Worte zuriefen. 


haben alle Deputationen, die aus Anlaß des Verfaſſungswechſels 
im Palais empfangen wurden, ihr volles Vertrauen auf den 
König Alexander ausgeſprochen. Viele gemäßigte Radikale im 
Innern des Landes haben ſich dieſen königstreuen Manifeſtationen 
angeſchloſſen. Auch die Stadt Belgrad wird demnächſt eine große 
Huldigungs⸗Deputation in das Palais entſenden. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, nahm der Bot⸗ 
ſchafter Runyon an der Kabinetsſitzung am Freitag theil und 
gab Auskunft über die Haltung Deutſchlands in der Samoa⸗ 
frage. Der auswärtige Ausſchuß des Senats erwägt gegen⸗ 
wärtig den Rücktritt von dem Berliner Somoa⸗Abkommen. 


Treufiischer Landtag. 
geordnetenhaus. 
73. Sitzung vom 26. Mai 1894. 
(Mittags 12 Uhr.) Br 
Das weſtfäliſche Fiſchereigeſetz wird in dritter Leſung definitiv nach 
den Beſchlüſſen der zweiten angenommen. Es folgen Petitionen. Die 
Petition der Philologen an höheren ſtädtiſchen Mädchenſchulen betreffend 
die Unterſtellung der Lehrer unter die Provinzialſchulkollegien und Ge⸗ 
währung des Titels Oberlehrer wird, dem Antrag der Kommiſſion ent⸗ 
ſprechend, der Regierung als Material für baldige wünſchenswerthe 
Regelung der Verhältniſſe überwieſen. Eine Petition wünſcht die Auf⸗ 
hebung der Verfügung der Danziger Regierung, wonach die Willenser⸗ 
klärungen betreffend den Religionsunterricht für die Miſchehekinder vor 
dem Polizeipräſidenten bezw. dem Landrathe zu Protokoll zu geben ſind. 
Die Kommiſſion beantragt den Uebergang zur Tagesordnung. Die 
Abgg. Krebs (Zentr.) und Genoſſen wünſchen die Berückſichtigung der 
etition. Die Antragſteller heben hervor, die Verfügung beſtehe nur in 
ſt⸗ und Weſtpreußen. Sie ſei rückſichtslos und verſchärfe nur die 
konfeſſionellen Gegenſätze. Abg. v. Koelichen (konſ.) verlangt die Auf⸗ 
rechterhaltung der Verfügung im Intereſſe des konfeſſionellen Friedens. 
Regierungskommiſſar Geheimrath von Bremen tritt für die 
Verfügung ein. Das Haus lehnt die Anträge Krebs und Genoſſen ab 
und beſchließt den Uebergang zur Tagesordnung. — Es folgt die Be⸗ 
rathung einer weiteren Reihe von Petitionen, von denen die meiſten 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt werden. Die Petition des 
Verbandes der hannov. Landwirthſchaftsgenoſſenſchaften um Abänderung 
der Vormundſchaftsordnung dahin, daß die e ee auch 
bei Genoſſenſchafts⸗ und Land⸗, ſowie Spar⸗ und Bahrlehnskaſſen ohne 
Gewinnvertheilung erfolgen ſolle, wird durch Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung erledigt. Daſſelbe Schickſal hatte eine Petition um Zulaſſung der 
fakultationen Feuerbeſtattung. Seitens konſervativer und Centrums⸗ 
Redner wurde gegen die Feuerbeſtattung der Einwand erhoben, daß 
dieſelbe dem chriſtlichen Empfinden widerſpreche. Nächſte Sitzung 
Donnerſtag, am 31. Mai. Tagesordnung: Kleinere Vorlagen und Peti⸗ 
tionen. — Vizepräſident von Heeremann theilt mit, es würden ver⸗ 
muthlich am Donnerſtag 3 Sitzungen, darunter hoffentlich die Schluß⸗ 


ſitzung, ſtattfinden. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Mai 1894. 
f — Se. Majeſtät der Kaifer nahm am Sonnabend Vor⸗ 
mittag die regelmäßigen Vorträge entgegen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat heute unter 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg eine Sitzung 
abgehalten, welcher auch der Reichskanzler Graf Caprivi bei⸗ 
wohnte. 

e — Es verlautet, der Juſtizminiſter Dr. von Schelling habe 
abermals eine Verfügung an ſämmtliche Gerichtsvorſitzende er⸗ 
laſſen, in der empfohlen wird, alle Aeußerungen ſubjektiver An⸗ 
ſichten zu vermeiden. 

— Die Ernennung des bisherigen preußiſchen Geſandten 
in München Grafen zu Eulenburg zum deutſchen Botſchafter in 
Wien wird heute im „Reichsanz.“ amtlich veröffentlicht. 

— Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge iſt der Kolonial⸗ 
rath zum 7. Juni einberufen worden. Berathungsgegenſtand 
wird die Grundbuchordnung für Oſtafrika bilden. 

— Der Präfident des Kammergerichts hat an die ihm 
unterſtellten Referendare, welche an außerpreußiſchen Univer⸗ 
ſitäten, insbeſondere Leipzig und Heidelberg, das Doktorexamen 
gemacht haben, folgendes Anſchreiben gerichtet: „Sie wollen 
umgehend anzeigen, ob das Thema der von Ihnen gefertigten 
Doktordiſſertation mit dem der Referendararbeit übereinſtimmt. 
Dieſe Anfrage ſcheint durch die bekannten Verhandlungen 
11 dieſe Frage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe veranlaßt 
zu ſein. 

— Im Reichsamt des Innern fand geſtern eine Konferenz 
mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Induſtrte⸗ 
gruppe: „Stein und Erde“ über die Ausnahmebeſtimmungen 
betreffs der Sonntagsruhe in den Anlagen dieſer Induſtrieen 
ſtatt. Es nahmen 20 Vertreter der Arbeitgeber und 35 der 
Arbeiterſchaft theil. In Betracht kommen bei dieſer Gruppe 
Kalk⸗ und Gipsbrennereien, Cementfabriken, Ziegeleien, Anlagen 
zur Herſtellung van Thonwaaren und feuerfeſten Produkten, 
Töpfereien, Steingut⸗ und Porzellanfabriken. 

— Die Kommiſſion für die 2. Leſung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs führte in ihren letzten Sitzungen die Berathung der 
Vorſchriften über die Vormundſchaft über Minderjährige zu Ende. 
Abweichend von dem Entwurfe wurde beſchloſſen, daß das vor⸗ 
mundſchaftliche Amt nicht mit Eintritt der Geſchäftsunfähigkeit, 
ſondern nur mit der Entmündigung des Vormundes wegen 
Geisteskrankheit, Verſchwendung, Trunkſucht und dergl. beendigt 
ſein ſoll. Dann wurden die Beſtimmungen über die Vormund⸗ 
ſchaft über Volljährige berathen. Ergänzend wurde hierzu u a. 
beſchloſſen, daß eine Entmündigung auch dann ſtattfinde, wenn 
jemand wegen Geiſtesſchwäche feine Angelegenheiten nicht zu be: 
ſorgen verſteht. 

— Nach einer Meldung der „Schleſ. Ztg.“ hat die deutſche 
Regierung der ſpaniſchen zugefichert, den Handelsvertrag zu rati⸗ 
fiziren, wenn die gegenwärtigen Kortes denſelben noch annehmen. 

— Major von Wiſſmann iſt von Neapel abgereiſt und 
begiebt ſich in feine Heimat nach dem Harz. 

— Die von dem Regierungsaſſeſſor Freiherrn von Oppen⸗ 
heim⸗Köln geplante wiſſenſchaftliche Expedition zur Erforſchung des 
Südendes des Tſchadſees iſt nur infolge der dortigen kriegeriſchen 
Wirren vorläufig verſchoben. Die Regierung fagte dem Unter⸗ 


— Der Geheime Kommerzienrath Friedrich Gelpcke, frühere 


Firma Breeſt u. Gelpcke, iſt geſtern geſtorben. 


— Der, wie gemeldet, geſtern in Hamburg angekommene 
Kanzler Leiſt hat, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, eine frühere 
Dampſfſchiffsgelegenheit zur Heimkehr nicht benutzen können, weil 
er ſich Mitte März noch in der nördlich von Kamerun belegenen 


Stadt Viktoria zur Ordnung des ſogenannten Grundbuches 
befand, welche Arbeiten ihn dort länger beſchäfligten, als vor⸗ 


auszuſehen war. — Als Leiſt den Dampfer in Hamburg verließ, 
13 hatte ſich eine Anzahl Kohlentrimmer und Gelegenheitsarbelter 
am Quai aufgepflanzt, welche dem Ankommenden in Hamburger 


) 


in feiner Nr. vom 21. d. Mts. einen Auszug aus der berüchtig⸗ 
ten Caligula⸗Broſchüre gebracht. Die Nummer des Blattes wurde 
beſchlagnahmt. 

— Die Betriebseinnahmen der preußiſchen Staatsbahnen 


Leiſt beſtieg dann in ſichtlicher 

Aufregung eine Droſchke und fuhr nach dem Zollamte in 
der Ringſtraße. Um 1 Uhr fuhr Leiſt mit dem Blitzzuge nach 
Berlin. 

— Die Herausgabe einer eigenen Zeitung durch den Bund 
der Landwirthe fol nunmehr geſichert fein. In den Vorſtand 
ſollen, wie der „Schleſiſchen Zeitung“ gemeldet wird, die 
Herren Dr. Roeſicke, Dr. Suchsland, die Verleger Telge 
und Rudloff treten, und der Herausgeber der „Zukunft“ 
Maximilian Harden. Die Zeitung wird am 1. Oktober er⸗ 
ſcheinen. 

— Gegen den „Hamburger Generalanzeiger“ iſt die Unter⸗ 
ſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet. Derſelbe hatte 


find im April d. J. gegen den April 1893 um 100 667 Mark 
zurückgeblieben. Die Verkeheseinnahme aus dem Perſonen- und 
Gepäckverkehr ergab ein Minus von 2071305 Mk., aus dem 
Güterverkehr ergab ſich ein Mehr von 1886 596 Mk., aus 
ſonſtigen Quellen ein Mehr von 84042 Mk. Die Geſammt⸗ 
einnahme betrug 75 413 349 Mark oder 2808 Mark auf ein 
Kilometer. 

Stuttgart, 26. Mal. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes erklärte Mintſter von Mittnacht, der Allerhöchſte 
Befehl vom 1. September betr. das Avancement 
Kommandirung involvire keine Abänderung der 
württembergiſchen Militärkonventlon. Es ſeien nur korreſpon⸗ 
dirende Beſtimmungen beider Fürſten erlaſſen worden. Ueber 
den Umfang der Kommandtrungen ſeien keine Verpflichtungen 
eingegangen worden. Der Gegenſtand wurde an eine Kommiſſion 
verwieſen. Das Haus nahm ferner mit allen gegen eine Stimme 
die Volksſchulgeſetznovelle an, mit der Beſtimmung, den obliga⸗ 
toriſchen Fortbildungsunterricht des Werktags abzuhalten und 
jährlich 80 Stunden für die männliche Jugend zu ertheilen. 
Das Geſetz verbietet ferner den Fortbildungsſchülern den Beſuch 
von Wirthshäuſern. 


und die 
preußiſch⸗ 


Ausland. 
Wien, 26. Mai. Der ungartſche Miniſterpräſident Dr. 
Wekerle konferirte nach einer längeren Audienz beim Kaifer auch 
mit dem öſterreichſſchen Miniſter des Aeußern Kalnoky, der ſich 
heute Abend nach Budapeſt begiebt und Montag nach Wien 
zurückkehrt. 

Luzern, 26. Mai. Der Verwaltungsrath der Gotthardtbahn 
ſetzte die Dividende für 1893 auf 7 Prozent gegen 6 des 
Vorjahres feſt. 

Nom, 26. Mai. Einem Privattelegramm aus Salerno 
zufolge lauten die Gerüchte über den Geſundheitszuſtand Nico⸗ 
teras beunruhigend. 

Paris, 26. Mai. Das „Journal officlel“ veröffentlicht 
den Bericht über den Saatenſtand im Mai. Danach iſt der 
Stand des Winterweizens in 34 Departements ſehr gut, in 
41 gut, in 8 ziemlich gut, in 2 mittel, der Stand des 
Frühjahrsweizens in 11 Departements gut, in 19 ziemlich gut, 
in 2 mittel. 

Barcelona, 26. Mat. Hier wurden mehrere Anacchiſten ver⸗ 
haftet und an Bord des „Navarra“ gebracht. 

Brüſſel, 26. Mai. Der König von Rumänien iſt heute 
Mittag auf dem Nordbahnhof hier eingetroffen. Er wurde vom 
König von Belgien und dem Prinzen Albert empfangen. Die 
Begrüßung war ſehr herzlich. Nachdem die Monarchen die 
Front des am Bahnhofe aufgeſtellten Carabiniere-Regiments ab⸗ 
geſchritten hatten, begaben ſie ſich ins Palais des Grafen von 
Flandern. Um 1 Uhr traf Prinz Leopold von Preußen ein 
und wurde vom Prinzen Albert und dem Perſonal der deutſchen 
Geſandtſchaft und den Spitzen der Behörden empfangen. Um 
dieſelbe Zeit traf die Königin von Sachſen auf dem Luxem⸗ 
burgiſchen Bahnhof ein, woſelbſt Familienempfang ſtattfand. 

Haag, 26. Mat. Bei den drei Kammerergänzungswahlen 
wurden Anhänger der Takſchen Wahlreform gewählt. Das 
neue Kabinet zählt gegenwärtig dreiundfünfzig Anhänger der 
Takſchen Partei. 

Petersburg, 26. Mai. Die Ernte an Sommergetreide im 
Jahre 1893 in 60 Gouvernements des europälfhen Rußland 
betrug 255 549 000 Tſchetwert, die geſammte Ernte 403 189 000 
Tſchetwert. Verglichen mit der durchſchnittlichen Ernte in den 
Jahren 1888 bis 1892, wurden im Jahre 1893 mehr geerntet: 
Sommerweizen 49,1 pCt., Hafer 24,4, Gerſte 48,1, Mais 44,2, 
Erbſen 27,4, Kartoffeln 36,1 pCt. 


Frovinzialnachrichten. 

U Culmſee, 25. Mai. (Verſchiedenes.) Geſtern fand unter dem 
Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich die Bezirkskonferenz 
des Stadtbezirks Culmſee ſtatt. Auch der Tagesordnung ſtand eine 
deutſche Stunde mit dem zweiten Schuljahr, gehalten von a Hufe: 
Culmſee. — Heute Morgens ſtarb nach mehrwöchigem Krankenlager der 
penſ. Lehrer Witkowski. — Herr Hauptlehrer Gall in Skompe iſt zum 
Standesbeamten daſelbſt ernannt worden. 

z. Culmer Stadtniederung, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Unter Mit: 

wirkung der Culmer Jägerkapelle veranſtaltet der Lunauer Kirchengeſang⸗ 
verein am 24. Juni in Culm. Neudorf im Patett'ſchen Garten ein 
Sommerfeſt. Da an dieſem Sonntag auch der Culmer freie Kreis⸗Lehrer⸗ 
verein dafelbft ein Sommervergnügen veranſtalten wollte, fo iſt dieſes 
noch auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben worden. — Das Jahresfeſt des 
Culmer Kreisvereins der evangeliſchen Guſtav Adolf⸗Stiftung, das ur⸗ 
ſprünglich in Kokotzko begangen werden ſollte, findet Umſtände halber am 
8. a in Plutowo ftatt. — Händler, die beſonders gute Milchkühe zu 
faufen fuchen, bereifen zur gu die Niederung. 
Exemplare bis 300 Mk. — Recht erheblich hohe Preiſe zahlt man für 
6 Wochen alte Zitzferkel. Geftern wurde auf dem Culmer Markte das 
Paar dieſer Thiere mit 33 Mk. bezahlt. — In Ehrenthal tritt ſehr ſtark 
der Rothlauf unter den Schweinen auf. Einige Beſitzer haben in dieſen 
Tagen ſchon bis 6 Schweine verloren. — Allgemein klagt man über 
ſchlechtes Aufgehen der Futter- und auch der Zuckerrüben. So haben 
viele Beſitzer in Dorpoſch, Podwitz und Neuſaß große Stücke umpflügen 
müſſen und Neupflanzungen vorgenommen. Ebenſo ſchlecht und ungleich 
gehen die Gurken auf. — Die Ausſicht auf eine gute Pflaumen⸗ 
(Zwetſchen⸗)ernte ift eine vergebliche, denn die Larven von Anthönomus 
druparum in den Kernen dieſes Obſtes haben bis jetzt bereits die Hälfte 
der angeſetzten Früchtchen zerſtört. — Das Gras an den Deichböſchungen 
iſt dieſes Jahr nur ſehr mittelmäßig. In der Culmer Amtsniederung 
werden die Grasnutzungen am Deiche am 4. Juni verpachtet. In der 
Stadtniederung iſt der Termin hierfür noch nicht bekannt. 

Brieſen, 25. Mai. (Ausrottung der Saatkrähen. Remontemarkt.) 
Die Saatkrähe tritt auch hier in ſolcher Menge auf, daß es nothwendig 
iſt, ihrer Vermehrung entgegenzutreten. Das Ausnehmen der Neſter iſt 
mit Lebensgefahr, das Abſchießen mit Koſten verknüpft, ſo daß ein 
gründliches Vernichten nicht recht vorwärts ging. Es iſt dieſes aber im 


Sie zahlen für gute 


e 


Intereſſe der Landwirthſchaft nöthig, darum theilt Herr Landrath 
Peterſen mit, daß ihm eine Summe zur Verfügung ſtehe, welche es 9% - 


ſtattet, jedem Schützen eine Schußprämie von 8 Pfennigen für jede er⸗ 
legte Krähe zu geben. Die erſchoſſenen Krähen find den Herren Amts⸗ 
vorſtehern einzuliefern, welche die Prämien zahlen. Bis zum 1. Juli i 
dem Landrathsamte Bericht zu erſtatten. 
Neftern und der Brut wird eine angemeſſene Prämie gezahlt. — Au 
dem Remontemarkte waren heute 48 Pferde geſtellt, 13 wurden ange⸗ 
kauft davon. 

z. Aus dem Kreiſe Schwetz, 26. Mai. (Das ſchön gelegene Sarto⸗ 
witz), welches mit ſeinen prachtvollen Ausſichtspunkten auf Weichſel und 


Niederung, feinen lieblichen Waldungen und zierlichen Gärten der Au: 


flugsort der Schwetzer, Culmer und Graudenzer iſt, wurde in diejer 
Woche von vielen Maifriſchlern beſucht; die Zöglinge des Graudenzer 


Seminars, die Schulen von Schwetz und Landſchulen aus dem Culmer 


Kreiſe ſtatteten Beſuche ab. Herr Pomplun, der Inhaber des Reſtau⸗ 
rants, baut zur Zeit einen ſehr geräumigen Saal, welcher den 17. Juni 
eingeweiht werden wird. 

Tuchel, 26. Mai. (Eine glückliche Stadt!) In der Thorner Oſtdeutſchen 


Zeitung leſen wir: Wohl in keiner Stadt Weſlpreußens herrſcht ſolche 8 


Einmüthigkeit unter den Anhängern der verſchiedenen Konfeſſtonen (0, 
wie bei uns. Wir haben einen jüdiſchen Beigeordneten und einen 
jüdiſchen Stadtoerordnetenvorſteher, die ſich aber beide auch unter den 
chriſtlichen Bürgern allſeitiger Anerkennung erfreuen. Von Antiſemitis⸗ 
mus iſt hier nichts zu ſpüren. 

Konitz, 26. Mai. (Eine beſtialiſche That) verübte geſtern Abend 
gegen 9 Uhr der als verkommen bekannte Arbeiter F. Grunau gegen 
ſeine eigene 13 Jahre alte Tochter, indem er derſelben mit einem Meſſer 
den Leib aufſchlitzte, ſo daß die Eingeweide herausquollen. Durch Herrn 
Doktor C. v. Lukowiez wurde der Schwerverletzten die erſte ärztliche 
Hilfe zu Theil; der Unmenſch wurde ſofort in Haft genommen. 

b Flatow, 26. Mai. (Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft) findet 
im hieſigen Kreiſe am 9. und 10. Juli cr. ſtatt. 
Dt. Eylau, 25 Mai. (Zur Verſtärkung der Schutztruppe in Lüderitz⸗ 


land) haben ſich von unſerer Küraſſier⸗Eskadron vier Mann gemeldet, 


von denen aber einer zurückbleiben muß. 

Königsberg, 26. Mai. (Gewerbeausſtellung) Der Herr Reichskanzler 
hat ſich nach der „Hart. Ztg.“ bereit erklärt, das Unternehmen der 
Nordöſtlichen Gewerbeausſtellung nach Kräften zu unterſtützen. 

Schulitz, 25. Mai. (Holzgeſchäft. Choleraüberwachung.) Das Holz⸗ 
geſchäft geht in dieſem Jahre ſehr flau; unſere Arbeiter haben infolge⸗ 
deſſen ſehr wenig Verdienſt. Keiner der Privatlagerplätze an der Weichſel 
iſt in dieſem Jahre von den Holzſpediteuren wieder gepachtet worden. 


— Der hieſige Dampferbeſitzer Herr Gnopke hat Auftrag erhalten, ſich 
zu jeder Zeit mit ſeinem Dampfer zur Choleraüberwachung bereit zu 


halten. 

Stargard i. P., 24. Mai. (Den eigenen Bruder erſchoſſen.) Der 
bei ſeiner Mutter, einer Wittwe, wohnende Schloſſerlehrling Falk be⸗ 
ſchäftigte ſich heute Mittag mit Schießverſuchen mit einem Teſching, als 
eine Kugel den jüngeren 7 Jahre alten Bruder in das Herz traf und 
ihn ſofort toͤdtete. Der unglückliche Schütze hat ſich voller Verzweiflung 


Thorn, 28. Mai 1894. 

— (Herr Diviſionspfarrer Keller), der nach Colmar i. E. 
verſetzt iſt, hielt geflern in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche beim 
Militärgottesdienſt ſeine Abſchiedspredigt. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Oskar Bahr iſt zum 
— — Hilfsarbeiter bei der Staatsanwaltſchaft in Thorn ernannt 
worden. 5 

— (Perſonalien bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung.) Der Poſtgehilfe Bigalk in Löbau hat die Prüfung 
zum Poſtaſſiſtenten beſtanden. Der Poſtverwalter Dobrott in Thorn iſt 
zum Ober-Boftaffiftenten ernannt. Dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Bolle 
aus Liegnitz iſt die Kaſſirerſtelle bei dem Poſtamt I in Danzig und dem 
Poſtſekretär Unkel aus Dirſchau die Vorſteherſtelle des Poſtamts II in 
Neukirch Oſtpr. zunächſt probeweiſe übertragen. Der Poſtpraktikant 
Re ift von Dirſchau nach Prökelwitz und der Poſtaſſiſtent Sehnert von 

adosk nach Kornatowo verſetzt. 


— (Kaifermandver.) Für die beim 1. und 17. Armeecorps 


im September flattfindenden Kaiſermanöver iſt jetzt folgende Zeiteintheil⸗ 
ung ergangen: 1. Armeecorps: 5. September große Parade bei Königs⸗ 
berg, 6. Septbr. Corpsmanöver bei Königsberg, 7. und 8. Septbr. Märſche 
in die Gegend zwiſchen Elbing und Braunsberg, 9. September (Sonntag) 
Ruhe, 10., 11., 12. September Manöver gegen das 17. Armeecorps 
zwiſchen Elbing und Braunsberg. 17. Armeecorps: 7. September große 
Parade bei Elbing, 8. September Corpsmanöver bei Elbing, 9. Septbr. 
(Sonntag) Ruhe, 10., 11., 12. September Manöver gegen das 1. Armee⸗ 
corps zwiſchen Elbing und Braunsberg. 

— (Neue Poſtagentur.) Am 30. Mai tritt, wie ſchon mit⸗ 
getheilt, im Dorfe Siemon, hieſigen Kreiſes, eine Poſtagentur in Wirkſam⸗ 
keit. Die Verwaltung derſelben iſt dem Lehrer Vetter übertragen. 

— (Cholera in Ruſſiſch⸗Polen.) In der Stadt Warſchau 
ſind vom 17. bis 21. Mai 16 Erkrankungen und 11 Todesfälle, in 
Ochota (Kreis Warſchau) vom 16. bis 22. Mai 17 Erkrankungen und 7 
Todesfälle, im Gouvernement Petrikau vom 17. bis 20. Mai 6 bezw. 5, 
im Gouvernement Radom vom 13. bis 19. Mai 10 bezw. 6, in der 


Stadt Plock vom 16. und 17. Mai 7 Erkrankungen und 4 Todesfäll | 


an Cholera vorgekommen. 

— (Zur geſundheits polizeilichen Ueberwachung) der im 
Stromgebiet der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge hat der Oberpräſident 
eine neue Anwelſung erlaſſen. Danach werden außer den Ueberwachungs⸗ 
ſtellen Schillno, Thorn, Brahemünde und Schulitz auch ſolche in Culm, 
Graudenz, Kurzebrack, Pieckel, Dirſchau, Käſemark, Gr. Plehnendorf, 
Danzig, Kraffohlſchleuſe und Tiegenhof eingerichtet. 

— (Reichstags⸗Stichwahl in Schlochau⸗Flatow.) Nach 
dem amtlichen Wahlergebniß hat Hilgendorff⸗Platzig (konſ.) 8348 und 
von Prondzynski (Pole) 6212 Stimmen erhalten. Der konſervative Kan⸗ 
didat iſt ſonach mit einer Mehrheit von über 2000 Stimmen gewählt. 
Die Wahlbetheiligung iſt ebenſo ſtark wie bei der Hauptwahl geweſen. 

— (Die Bibelgeſellſchaften in der Provinz Weſt⸗ 
preußen) haben in dem Triennium 1890/92 einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung genommen; es konnten 16 neue Bibelniederlagen eingerichtet 
werden. Die Bibelgeſellſchaft in Danzig hatte in gedachtem Zeitraum 
einen Abſatz von 5445 Bibeln, 2051 neuen Teftamenten und 92 Gold⸗ 
chroniken, während 735 Traubibeln verabfolgt werden konnten. Seit 
ihrer Gründung im Jahre 1841 find durch die Geſellſchaft 74 040 Bibeln 
und 39 995 Teſtamente verbreitet worden. Die Geſammteinnahme an 
Beträgen beziffert ſich auf 1888,71 Mk., die Verwaltungskoſten belaufen 
ſich auf 607,95 Mk. Der Bibelgeſellſchaft ſteht ein Frauen⸗Bibelverein 
zur Seite, der ebenfalls in Segen gewirkt hat. Die Graudenzer Bibel⸗ 
geſellſchaft verkauft ſeit dem Jahre 1891 Traubibeln zu dem ſehr er⸗ 
mäßigten Preiſe von 1,50 Mk. und hat in den Jahren 1891/92 220 
Bibeln und 86 Teſtamente verabfolgt. Bezüglich der Thorner Bibel⸗ 
geſellſchaft ift hervorzuheben, daß dieſelbe ſeit 1892 die von der Haupt⸗ 
bibelgeſellſchaft herausgegebenen heil. Schriften 20 pt. unter den 
Originalpreiſen verkauft; es wurden durch ſie in genanntem Triennium 
84 Traubibeln, 69 andere Bibeln und 75 Teſtamente verbreitet. Die 
Bibelgeſellſchaft zu Marienwerder hat in den Jahren 1891/92 26 Trau⸗ 


bibeln, 269 andere Bibeln, 84 Teſtamente und ſeit ihrer Gründung 


15 260 Bibeln und 19 327 Teſtamente verkauft. 

— (Domänenverpachtungen.) Die 582 Hektar große, mit 
Dampfbrennerei verſehene Domäne Schnittken mit dem Vorwerk Klein⸗ 
Schnittken im Kreiſe Sensburg und die 619 Hektar große, ebenfalls mit 
Dampfbrennerei verſehene Domäne Lawken im Kreiſe Lötzen kommen 
am 29. bezw. 30. ds. Mts. vor der Regierung in Gumbinnen zur Neu⸗ 
verpachtung. An baarem Vermögen ſind für die erſte Domäne 60 000, 
für die zweite 75 000 Mk. nachzuweiſen. Der Pachtpreis betrug bisher 
7119 bezw. 8387 Mk. 

— (Ausgeloſte Kreisanleiheſcheine.) Von der zum 
Zwecke des Chauſſeebaues aufgenommenen 4½proc. Kreisanleihe 
IV. Emiſſion vom 1. Januar 1881 ſind folgende Anleiheſcheine behufs 
Amortiſation ausgeloſt worden: Littr. A über 1000 Mk. Nr. 28, 
Littr. C über 200 Mk. Nr. 34, 53, 78, 140, Die Beträge find gegen 


Einreichung der Anleiheſcheine vom 1. Juli ab bei der hieſigen Kreis⸗ 


kommunalkaſſe in Empfang zu nehmen. 

— Gum deutſchen Turnfeſt) in Breslau wird der hieſige 
Turnverein gemeinſam mit dem Bromberger Männer⸗Turnverein eine 
Muſterriege am Reck entſenden. 
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E (Der 10. Provinzial» Malertag) des Unterverbandes 

für Oft: und Weſtpreußen findet in dieſen Jahre am 10., 11. und 12. 

Juni in Elbing ſtatt. Es ſoll über Fachſchul⸗Angelegenheit, deren Lehr⸗ 

mittel und Erziehung der Lehrlinge, Erfahrungen und Erfindungen im 
alergewerbe geſprochen werden. 

— (oppernikus⸗ Verein.) In der am Sonnabend abge⸗ 
haltenen Kommiſſionsſitzung, an welcher auch Mitglieder der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft für den Netzediſtrikt zu Bromberg theilgenommen haben, 
wurde für den Ausflug der letzteren Geſellſchaft Sonntag, 1. Juli 
definitiv beſtimmt. Die Mitglieder der Bromberger Geſellſchaft kommen 
mit ihren Angehörigen hierher; allem Anſcheine nach werden ſich die 
Mitglieder des Kopperniküs⸗Vereins mit ihren Angehörigen an den Feſt⸗ 
lichkeiten in größerer Zahl betheiligen. ER 

— (Der Thorner Lehrerverein) hielt am 26. Mai eine 
Verſammlung ab. Herr Schwonke hielt einen Vortrag über den „Zeichen⸗ 
unterricht in der Volksſchule.“ Nach einer ſehr lebhaften Debatte wurden 
folgende Theſen angenommen: 1. Der Zeichenunterricht bezweckt Aneignung 
Allgemeiner auf der Pflege des Geiſtes und Gemüthes beruhender Bild⸗ 
ung, nicht allein Uebung des Auges und der Hand. 2. Das Netzzeichnen 
dient dieſem Zwecke in geringem Maße und iſt daher nur auf das 
I. Jahr zu beſchränken. 3. Als Uebergang vom Netz⸗ zum Freihand⸗ 
zeichnen iſt das Zeichnen in Stigmen in zweiten Jahre zu betreiben. 
4. Das Netz⸗, Stigmenzeichnen und Zeichnen von Flachornamenten 
muß Maſſenunterricht ſein. 5. Soll das vorgeſchriebene Endziel im 

eichenunterricht erreicht werden, jo iſt für jede 3⸗ oder mehrklaſſige 
olksſchule ein Zeichenſaal mit Zeichenſubſellien, Körpern und Modellen 
zu beſchaffen. — Die nächſte Sitzung findet am 16. Juni ſtatt. 

— (Antiſemitiſche Verſammlung.) Trotz ſtrömenden 
Regens war die vom hieſigen Reformverein am Sonnabend Abend im 

otel „Zum Kronprinzen“ in Podgorz abgehaltene Verſammlung von 
ca. 100 Perſonen beſucht. Der ſtarke Beſuch zeigt von neuem, welch leb⸗ 
haftes Intereſſe überall in der Bevölkerung der antiſemiiiſchen Bewegung 
entgegengebracht wird. Auch mehrere Sozialdemokraten hatten ſich 
mit ihrem Führer Herrn Mikuszynski aus Thorn eingefunden, obgleich 
die Einladung zur Verſammlung nur an Geſinnungsgenoſſen und 
freunde des Antiſemitismus ergangen war. Um 8 Uhr wurde 
die von einem Gendarmen und mehreren Amtsdienern überwachte 
Verſammlung von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Reformvereins, 
errn Kaufmann Oterski mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet, in 
das zur allgemeinen Ueberraſchung auch die anweſenden Sozialdemo⸗ 
kraten einftimmten, die demnach noch nicht ganz fo „prinzipienfeſt“ wie 
ihre Genoſſen in Berlin und anderen Großſtädten ſind. Redner des 
bends war das Vorſtandsmitglied des deutſch⸗ſozialen Verbandes für 
oſen und Weſtpreußen, Herr Neumann⸗Bromberg, welcher in ein⸗ 
ſtündigem Vortrage den vom Reichskanzler gegen die Antiſemiten er⸗ 
hobenen Vorwurf zurückwies, daß ſie die Vorfrucht der Sozialdemokratie 
ſeien. Wenn die Antiſemiten mit den Sozialdemokraten etwas gemein 
hätten, jo ſei es der Kampf gegen das Großkapital, das ſich zumeiſt in 
lüdiſchen Händen befände, ein Kampf, der von der Sozialdemokratie 
nur mit Worten, von den Antiſemiten dagegen mit Thaten geſührt 
werde. Befähigt zu dieſem Kampfe würde die Sozialdemokratie auch 
nicht ſein, ſolange der jüdiſche Millionär Singer Hauptführer der ſoziali⸗ 
iſchen Partei ſei. Uebrigens nehme ſich ein Millionär als Vertreter 
er „nothleidenden Arbeiterſchaft“ ſehr gelungen aus. Wenn die Antiſe⸗ 
Miten wirklich die Vorfrucht der Sozialdemokratie wären, jo müßten doch 
die Sozialdemokraten mit ihnen Hand in Hand gehen. Das ſei aber 
nicht nur nicht der Fall, ſondern die Sozialdemokratie ſehe in dem 
Antisemitismus ſogar ihren gefährlichſten Gegner, was ſich zur Genüge 
araus erkläre, daß die Antiſemiten der ſozialiſtiſchen Agitation mit größe⸗ 
rem Erfolge entgegentreten, als dies den anderen Parteien möglich 
ei. Im übrigen Theile ſeines Vortrages ging Redner auf den Ur⸗ 
ſprung des Antiſemitismus zurück. Die antiſemitiſche Bewegung ſei 
eineswegs neuen Datums, ſondern habe ſchon im Mittelalter und 
noch früher exiſtirt; ſeit es Juden giebt, habe es auch Antiſemiten 
gegeben. Daß nicht eine urtheilsloſe Menge dem Antiſemitismus hul⸗ 
ige, gehe daraus hervor, daß die bedeutendſten Männer aller Zeiten 
e Berechtigung des Antiſemitismus anerkannt haben, in neueſter Zeit Fürſt 
ismarck und Moltke. An den mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag ſchloß ſich eine Diskuſſion. Schloſſer Marks meinte, wenn die Juden 
nicht ſolche Berufe wählen, welche angeſtrengte körperliche Arbeit er⸗ 
fordern, jo ſei der Grund dafür der, daß die angehenden jüdifhen Hand» 
werker in den Werkſtätten von den Arbeitsgenoſſen verhöhnt würden. 
as kann doch aber nur in Einzelfällen vorkommen. Ueber die Erfah⸗ 
rungen, welche man mit der Maſſenanſiedlung von Juden zum Betriebe 
der Landwirthſchaft in Amerika gemacht hat, ſcheint Herr Marks nichts 
gehört oder geleſen zu haben. Anm. d. Red.) Herr Mikuszinski 
emerkte, daß der Wucher, den man den Juden vorwerfe, auch bei 
Chriſten zu finden ſei. (Das beſtreitet niemand, aber die Statiſtik be⸗ 
weiſt, daß die Betheiligung der Juden am Wucher außer jedem Ver⸗ 
häliniß zu der Stärke der jüdiſchen Bevölkerung in Deutſchland ſteht.) 
Im Weiteren griff Herr Mikuszinski mit dunklen Andeutungen ein 
Borſtands mitglied des Reform⸗Vereins an, das garnicht in der Verſamm⸗ 
ung anweſend war. Es wird ſich für Herrn M. wohl noch Gelegenheit 
teten, dem Angegriffenen in Perſon gegenüber zu treten und wenn er 
ch dann etwas deutlicher ausdrückt, darf er elner gebührenden Antwort 
fiber ſein. Außerdem nahm noch das Wort der Maurer Schiel ke, 
welcher erklärte, den Antiſemitismus vom chriſtlichen Standpunkte aus 
verurtheilen zu müſſen. Er wiederholte damit eine alte liberale Phraſe, 
di laber längſt verbraucht iſt, denn es handelt ſich beim Antiſemitismus 
9 nicht um konfeſſionelle, ſondern um rein wirthſchaftliche und ſoziale 
Kämpfe. Nachdem die Diskuſſion beendet war, widerlegte Herr Neu⸗ 
mann in einem Schlußwort die Einwände der ſozialiſtiſchen Redner 
und zwar in ſo ſchlagfertiger Weiſe, daß ſeine Ausführungen ſelbſt bei 
en anweſenden Sozialdemokraten Eindruck zu machen ſchienen. Es er⸗ 
weit ſich auch damit wieder, daß man nicht durch ſchroffes Auftreten, 
ſondern durch ruhige Belehrung der ſozialiſtiſchen Agitation erfolgreich 
entgegenwirkt. Um 10 Uhr wurde die Verſammlung mit dem Abfingen 
des Liedes „Deutſchland über Alles“ geſchloſſen. Im Anſchluß an die 
erſammlung vollzog ſich die Bildung eines deutſch⸗ſozialen Vereins für 
odgorz, dem ſofort 18 Mitglieder beitraten. Aus der Zahl derſelben 
wurde zunächſt ein aus drei Herren beſtehender proviſoriſcher Vorſtand 
gewählt; die definitive Konſtituirung des Vereins erfolgt demnächſt. 

— (Der Krieger⸗Verein) hat in ſeiner am Sonnabend abge⸗ 

haltenen Generalverſammlung beſchloſſen, an der Fahnenweihe des 
chulitzer Krieger⸗Vereins am nächſten Sonntag mit der Vereinskapelle 
eilzunehmen und die Fahne mitzuführen. 

— Landwirthſchaftlicher Verein Thorn.) Am Sonn⸗ 
abend Abend fand im Hotel „Drei Kronen“ eine Sitzung ſtatt, die erſte 
nach einer Pauſe von mehr als einem Jahre. Der Vorſitzende des 

ereins, Herr Wegner⸗Oſtaszewo eröffnete dieſelbe, indem er dem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck gab, daß Umſtände verſchiedener Art ibn ge⸗ 
indert hätten, früher eine Sitzung anzuberaumen. Nach Eintritt in 
le Tagesordnung wurde zunächſt ein neues Mitglied aufgenommen und 
le Rechnung pro 1892/93 dechargirt. Darauf folgten geſchäftliche Mit⸗ 
beilungen des Vorſitzenden, welcher davon Kenntniß gab, daß er namens 
es Vereins einer Petition an das Abgeordnetenhaus auf Herabſetzung der 
rachtſätze für Fre beigetreten ſei, welche Petition den gewünſchten 
rfolg gehabt habe. Außerdem habe er eine Petition des Culmer Land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins um Errichtung einer Konſervenfabrik in un⸗ 
ſerem Oſten unterſtützt, auf die aus dem Kriegsminiſterium die Antwort 
eingetroffen ſei, daß gegenwärtig eine Vermehrung der Konſerven⸗ 
fabriken nicht beabſichtigt werde, daß für ſpäter aber den ausgeſprochenen 
ünſchen Rechnung getragen werden ſolle. Nach weiterer Mittheilung 
es Vorſitzenden ſoll jetzt die Berichterſtattung über den Saatenſtand für 
das Statiſtiſche Amt vervollkommnet werden, worüber ſich das Land⸗ 
Wirthihaftsminifterium mit den Centralvereinen und dieſe mit den 
inzelvereinen in Verbindung geſetzt haben. Die Kreiſe jeder Provinz 
ſollen nach den Amtsbezirken in kleine Bezirke getheilt werden, für welche 
e ein Berichterſtatter zu wählen iſt, der jede Woche einmal zu berichten 
Hierdurch wird das genaueſte und befte ſtatiſtiſche Material für die 
leberſicht über den Stand der Saaten in Preußen gewonnen. Für die 
einzelnen Bezirke des Thorner Kreiſes wurden nach den Vorſchlägen des 
orſitzenden folgende Herren als Berichterſtatter bezw. Stellvertreter 
wählt: Neuſchild⸗Grabia (Stellv. Hofbeſitzer Auſchwitz⸗Neſſau), von 
olff⸗Hronowo (Oberamtmann Donner⸗Steinau), von Kries⸗Friedenau 
Wegner ⸗Oſtaszewo), Strübing⸗Lubianken (von Sczaniecki⸗Nawra), 
Gulnſchenck⸗Roſenberg (Höltzel⸗Kunzendorſ), Deichhauptmann Marohn⸗ 
urske (Gutsbeſitzer Hellwig⸗Altau). Dieſe Namenlifte wird dem Central⸗ 
ann eingefandt werden. Ferner machte der Vorſitzende Mittheilung 
Rott Regierungsmaßnahmen gegen die Mäuſeplage und bezüglich des 
othlaufs bei Schweinen und der Schweinepeſt. Gegen die großen 


Schäden, welche die beiden Schweineſeuchen anrichten, iſt die Errichtung 
von Verſicherungsgenoſſenſchaften geplant. Die Frage iſt hierbei die, ob 
die Genoſſenſchaften für die ganze Provinz oder für den einzelnen Kreis 


zu errichten ſind. Die Verſammlung ſprach ſich für die Einrichtung | 


von Provinzialverbänden aus. Im Anſchluß hieran brachte der Vor⸗ 
ſitzende eine Verſicherung gegen die Tuberkuloſe bei Rindvieh zur Sprache. 
Es wurde eine aus den Herren Oberamtmann Donner⸗Steinau und 
Fiſcher⸗Lindenhof beſtehende Kommiſſion gewählt, welche mit der hieſigen 


Fleiſcherinnung über die Errichtung einer ſolchen Verſicherung Verhand⸗ 


lungen anknüpfen ſoll; die Aufbringung des für die Verſicherung nöthi⸗ 
gen Fonds iſt durch Beiträge gedacht, welche die Beſitzer beim Verkauf 
und die Fleiſcher beim Schlachten eines Stück Rindvieh zahlen. Eine 
Verſicherung dieſer Art beſteht bereits in Bromberg. Schließlich theilte 
der Vorfigende noch mit, daß er auch namens des Vereins einer Petition 
um Erlaß geſetzlicher Maßnahmen gegen die Butterverfälſchungen bei⸗ 
getreten iſt. Auf Anregung des Herrn Strübing⸗Seyde wurde für die 
Geſellſchaft, welche in Berlin den Butterkrieg führt, eine Unterſtützung 
von 30 Mk. bewilligt. Herr Keibel⸗Folſong berichtete über ein Kon⸗ 
kurrenz⸗Dämpfen zwiſchen dem Schnelldämpfer Patent A. Ventzki⸗Graudenz 
und dem Reformſchnelldämpfer mit Kippvorrichtung von Paul Reuß⸗ 
Artern. Bei der Konkurrenz, die Herr Keibel auf ſeinem Gutshofe vor⸗ 
nahm, erwies fich, daß der Kohlenverbrauch des Ventzki'ſchen Dämpfers 
ein weit geringerer iſt als der des Reuß'ſchen Dämpfers, mit dem viel 
Reklame gemacht werde. Der Bentzki'ſche Dämpfer verbraucht pro Ctr. 
Kartoffeln 4 Pfd., der Reuß'ſche dagegen 7 Pfd. Kohlen. Außerdem iſt der 
Reuß'ſche Dämpfer zum Dämpfen von Getreide nicht verwendbar. Der 
Bentzki'ſche Dämpfer hat noch den weiteren Vorzug, daß er leicht zu 
bedienen iſt und keine große Aufmerkſamkeit erfordert; eine Exploſionsgefahr 
iſt bei ihm ausgeſchloſſen. Hierauf kam die Frage zur Berathung, ob 
die Verpflichtung zur Verſicherung der landwirthſchaftlichen Saiſonarbeiter 
polniſch⸗ruſſiſcher Nationalität gegen Invalidität und Alter aufzuheben 
iſt. Die Aufhebung iſt von der königl. Regierung in Erwägung gezogen 
und das königl. Landrathsamt fordert hierüber das Gutachten des Vereins 
ein. Allgemein kam die Meinung zum Ausdruck, daß die Aufhebung 
der Verſicherung der polniſch⸗ruſſiſchen Saiſonarbeiter ſehr erwünſcht ſei, 
da fie die Beſitzer von einer Laſt befreie. Herr Landrath Krahmer, 
welcher der Sitzung beiwohnte, bemerkte, die königl. Regierung ſei des⸗ 
halb zur Aufhebung der Verſicherung geneigt, weil die polniſch⸗ruſſiſchen 
Arbeiter von ihr keinen Nutzen haben; es komme aber bei der Frage in 
Betracht, ob die Beſchäftigung dieſer Arbeiter ſich nicht zu einer fühl⸗ 
baren Konkurrenz für die einheimiſchen landwirthſchaftlichen Arbeiter 
herausbilden würde, wenn die Beſitzer für erſtere keine Verſicherungsbei⸗ 
träge zu zahlen brauchten. Von mehreren Seiten wurde hiergegen er⸗ 
klärt, daß jeder Befitzer die einheimiſchen Arbeiter auch mit der Verpflich⸗ 
tung zur Zahlung der Verſicherungsbeiträge den polniſchen Arbeitern 
vorziehe; letztere ſeien nur ein Nothbehelf. Herr Landrath Krahmer 
ſtellte dann weiter die Frage, ob eine Vermehrung der vierteljährlichen 
Viehmärkte für Culmſee erwünſcht wäre, da eine ſolche vom Magiſtrat 
zu Culmſee beim Provinzialrathe beantragt worden ſei. Es wurde die 
einſtimmige Anſicht ausgeſprochen, daß ein Bedürfniß namentlich mit 
Rückſicht auf die allmonatlichen Viehmärkte in Thorn nicht vorliege. Eine 
weitere Vermehrung der Märkte wäre geradezu ein landwirthſchaftlicher 
Unfug, der nur die Verbreitung von Viehſeuchen begünſtigen könnte. 
Zum Schluß hielt der Inſpektor von der Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Zürich, Herr Bauer einen Vortrag über das neue Haftpflichtgeſetz, in 
welchem er die Verſicherung gegen ſolche Schäden empfahl, welche aus 
Unfällen erwachſen, die auf Verſchulden der Beſitzer zurückzuführen ſind. 
Mehrere Herren erklärten ihren Beitritt zu der Verſicherung. Nachdem 
noch beſchloſſen worden war, die Mitgliederbeiträge für 1893 niederzu⸗ 
ſchlagen, wurde die Sitzung, welche um 5 Uhr begann, nach dreiſtündiger 
Dauer geſchloſſen. 

— (Am geſtrigen Sonntag) waren die Ausflüge und Garten⸗ 
konzerte ꝛc. durch kühles, regneriſches Wetter beeinträchtigt. Das Feuer⸗ 
werk im Ziegeleipark mußte ausfallen, es ſoll aber noch im Laufe dieſer 
Woche abgebrannt werden. 

— Urban), der letzte der Eisheiligen, hat in der Nacht zum 
Freitag noch einmal Froſt gebracht. Ueber erhebliche Schäden deſſelben 
wird uns namentlich aus Ottlotſchin berichtet. 

— (Der Stadtname Culmſee) iſt nach einer neueren Ver⸗ 
fügung mit C zu ſchreiben. 

— Chauſſeedampfwalze.) Die für den hieſigen Kreis ange⸗ 
ſchaffte Chauſſeedampfwalze iſt bereits ſeit vorigem Mittwoch auf der 
Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗Liſſomitz in Thätigkeit. 

—a (Zum Holzverkehr.) Bisher haben etwa 300 Traften die 
Grenze bei Schillno paſſirt; geſtern und vorgeſtern haben die Hölzer des 
niedrigen Windes wegen nicht ſchwimmen können. 

— (Ein durchdringender Landregen) ging am Sonnabend 
Abend nieder; er dürfte alle Theile des Kreiſes getroffen haben, auch 
diejenigen Striche, die bisher wenig oder gar keinen Regen bekommen 
hatten. 

—a (Ein falſches Zweimarkſtück) iſt am vergangenen Sonn⸗ 
abend in einem hieſigen Geſchäft angehalten worden. Das Falſifikat ift 
anſcheinend aus Zink hergeſtellt und war leicht als ſolches zu erkennen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Ohrring auf dem Bahnhof, eine helle Fenſter⸗ 
lade in der Windſtraße und ein Armband ſowie eine Fußmatte in der 
Breiteſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,06 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit ſechs Schleppkähnen nach 
Polen. Angekommen ſind die Dampfer „Anna“ und „Danzig“ mit je 
zwei Schleppkähnen und Stückgütern aus Danzig. Heute Nachmittag 
fährt der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit ſieben Schleppkähnen, welche 
hier Kalkſteine geladen haben, nach Polen ab; die Ladungen ſind für 
eine polniſche Zuckerfabrik beſtimmt. — Geſtern Nachmittag fuhr ſich 
unterhalb der Sandbank ein beladener ſtromauf kommender Kahn feſt. 
Nur mit Mühe konnte derſelbe flott gemacht werden. 


. Podgorz, 28. Mai. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend Abend hatten 
ſich eine deu erren im Trenkelſchen Hotel eingefunden, um die Vor⸗ 
arbeiten behufs Gründung eines Kriegervereins für Podgorz und Um⸗ 
gegend zu erledigen. In den proviſoriſchen Vorſtand wurden die Herren 
Förſter Schmidt, Materialienverwalter Schwede und Lehrer Maaß ge⸗ 
wählt. Sonnabend, den 2. Juni abends 8 Uhr findet die Hauptver⸗ 
ſammlung im Saale des Hotels zum Kronprinzen ſtatt. — Geſtern hielt 
in der evangeliſchen Schule Herr Predigtamtskandidat Lohwaſſer aus 
Inowrazlaw einen Gottesdienſt ab. — Das geſtrige Promenadenkonzert 
in Schlüſſelmühle war wegen der ungünſtigen Witterung nur ſchwach 
beſucht. Das kühle Wetter veranlaßte die Tanzluſtigen nach dem Kon⸗ 
zerte in der Kolonnade zu einem fröhlichen Reigen. 


Mannigfaltiges. 

( Familiendrama.) Aus Köpenick wird gemeldet: 
Der Beſitzer der Inſel Robinswall bei Schwöckwitz hat geſtern 
Abend auf ſeine Frau fünf Schüſſe abgefeuert, von denen zwei 
trafen. Von Schmöckwitz aus, wohin ſich ſeine Familie zu 
Kahn flüchtete, begab ſich der Amtsvorſteher mit fünf Perſonen 
nach der Inſel und verhaftete den Befiger; da ſich dieſer auch 
mit mehreren Schüſſen verwundet hatte, wurde er verbunden 
und nach Berlin gebracht. 

(Hochſtaplerprozeß.) Am Freitag Abend wurde 
am Berliner Landgericht der große Hochſtaplerprozeß gegen 
Sofefine Farkas und deren Mutter aus Budapeſt beendet. Der 
Gerichtshof veruriheilte die Joſefine Farkas, welche wegen Be⸗ 


truges in 11 und wegen Urkundenfälſchung in 89 Fällen an⸗ 


geklagt war, zu 4 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt; 
deren Mutter, Katharina Farkas, welche wegen Hehlerei 
angeklagt war, wurde mangels hinreichender Beweiſe freigeſprochen. 

(Im Memorandumprozeß,) der in dieſen Tagen 
in Klauſenburg (Siebenbürgen) verhandelt wurde, iſt am Frei: 
tag das Urtheil geſprochen worden. Auf Grund des Verdikts 
wurden die Angeklagten, ausgenommen Ladislaus Ratlu, 
Montean und Duma, wegen Aufreizung zu Gefängnißſtrafen 
von 8 Monaten bis zu 5 Jahren verurtheilt; die höchſte Strafe, 


(Opfer von Montecarlo.) In Mugino bei 
Montecarlo erhängte ſich am 25. d. Mis. der Gutsbeſitzer V., 
nachdem er ſein ganzes, nach Millionen zählendes Vermögen 


5 Jahre Gefängniß, wurde gegen Lukaziu erkannt. Außerdem 
wurden die Angeklagten zu ſolidariſcher Tragung der Koſten 
(3238 Gulden), der Veröffentlichung des Urtheils ſammt Be⸗ 

gründung in den rumäniſchen, ungariſchen und deutſchen Landes⸗ 

blättern verurtheilt. Wie hierzu gemeldet wird, iſt die Auf⸗ 
| regung in allen rumäniſchen Kreiſen eine ungeheure, da niemand 
eine jo ſtrenge Strafe erwartet hatte, zumal die meiften Ver⸗ 
urtheilten hochbejahrte Männer find. 
meldeten die Nichtigkeitsbeſchwerde an. 

(Haftentlaſſung.) Die beiden der Spionage ver⸗ 
dächtigen Franzoſen find, wie aus Mainz gemeldet wird, nun⸗ 
mehr aus der Haft entlaſſen worden. 

(Havarie.) Der Bremer Dampfer „Alwine Seyd“ iſt, 
nach einer Meldung aus Shanghai, an den Barren⸗Inſeln gänz⸗ 
lich wrack geworden. Ein Theil der Mannſchaft und Paſſagiere 
iſt gerettet, die übrigen werden vermißt. 

(Ausſtand.) Zweitauſend Ziegelarbeiter find in Krakau 
ausſtändig geworden. 


Sämmtliche Verurtheilten 


am Spieltiſche in Montecarlo verloren hatte. 

(Fern im Süd' im ſchönen Spanien) weht 
das Mailüfterl noch rauher als in den letzten Tagen bei uns. 
In der Nacht zum Donnerſtag iſt in Burgos, Avila, Leon, 
Soria Schnee gefallen. Die Berge in der Umgegend von 
Madrid ſind mit Schnee bedeckt. 
Ernte gefährdet. 

(Streikexceſſe.) In Laſalle (Unionsftaat Illinois) 
griffen die ſtreikenden Bergleute mit den Rufen „Es lebe die 
Anarchie!“ die Polizeibeamten an, die die Minen bewachten, 
verwundeten drei derſelben durch Revolverſchüſſe, mehrere andere 
durch Steinwürfe und befreiten einen verhafteten Kameraden. 
In Cripplecreek (Colorado) verübten die Bergarbeiter ein Atten⸗ 
tat gegen ein Gebäude, indem ſie eine größere Menge Pulver 
zur Explofion brachten. Elf Perſonen, die ſich im Gebäude 
befanden, ſollen getödtet ſein. An mehreren anderen Orten 
zwiſchen den Ausſtändigen und der 
Viele Ausſtändige find mit Repititlonsgewehren 


Im Ebrothal iſt die ganze 


fanden Zuſammenſtöße 
Polizei ſtatt. 
bewaffnet. 


Neueſte Nachrichten. 

Karlsburg in Ungarn, 28. Mai. Der Angeklagte im 
Memorandumprozeß Aubin Paliciu wurde von einer großen 
Volksmenge auf dem Bahnhof erwartet und unter Lärm in 
Die Menge widerſetzte ſich der Auf⸗ 
forderung der Polizei auseinander zu gehen. Vier Perſonen 
wurden verhaftet. Durch Militär, welches requirirt worden 
war, wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Paris, 28. Mai. Präfident Carnot empfing geſtern Nach⸗ 
mittag Bourdeau, welcher die Annahme des Finanzportefeuilles 
ablehnte. Dupuy wird morgen mit Boulanger wegen Ueber⸗ 
nahme des Finanzportefeuilles konferiren. Von der Annahme 
oder der Ablehnung Boulangers wird es abhängen, ob Dupuy 
ſeine Bemühungen zur Bildung des neuen Kabinets fortſetzt. 

Madrid, 26. Mai. In Gijon explodirte auf dem nor⸗ 
wegiſchen Dampfer „Norden“ der Dampfkeſſel. Ein Maſchiniſt, 
3 Heizer und ein Reſtaurateur wurden getödtet, mehrere Ar⸗ 
beiter verwundet. 

Liſſabon, 28. Mal. Gutem Vernehmen nach hat die bra⸗ 
ſilianiſche Regierung die Vermittlung Englands zur Regelung der 
Differenzen mit Portugal angenommen. Der Kommandant des 
„Mindello“, Caſtillo, ſowie der Kommandant des „Albuquerque“, 
Feves, find aus Brafilien hier eingetroffen. 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Charleroi, 27. Mai. Durch eine Exploſion ſchlagender 
Wetter find heute Vormittag in Schacht 4 bei Anderlues ſechs 
Bergleute getödtet und vier verletzt worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— — —ꝛ— . — — 


Telegraphiſcher Berliner Börjenbericht, 
128. Mai] 26. Mai 


ſeine Wohnung geleitet. 


Dieſelben werden 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Die Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3 % Konſols 7 
Preußiſche 3½ % Konſols 
Preußiſche 4% Ko BT Nr 
Pola fandbriefe 4, % . . . 
3 e Liquidationspfandbriefe . . 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Mai. . . 
September 
loko in Newyork S 56¼½ 
Roggen: lok 00 ee 
ee FT a I 
SU ra de ee ee 
116—50 1117 —25 
42—40 
42—80 


« 1219—55 | 219—40 

. 1218—20 | 218—10 
90—60 
102 — 
107—30 | 107—80 
67—70 
65—30 
98 —60 
187—30 | 187— 
163—15 | 163—25 
131—75 | 132—25 
134— 


Sep temen 
Rübzl: .nl. 8 
Oktober . 8 
er ANETTE 
% e 8 
Wer lidl?“ 8 
Mall... 385 
Septembee 3520 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pCt. reſp. 4 pCt. 
Berlin, 26. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4625 Rinder, 5604 Schweine, 
dabei 265 Bakonier, 4625 Kälber, 13804 Hammel. — Der Rindermarkt 
wickelte ſich lebhaft ab, bei reger Nachfrage für den Export, da das An⸗ 
gebot um ca. 1200 Stück ſchwächer war, als vor 8 Tagen. Es bleibt 
kein Ueberſtand. Ca. 2600 Stück gehörten der 1. und 2, Rlaffe an. 
1. 58—60, ausgeſuchte Poſten auch darüber, 2. 50—56, 3. 41—47, 4. 
35—38 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief 
gedrückt und ſchleppend, die Preiſe weichen, fette ſchwere Waare fand 
ſchwer Käufer, auch wird kaum geräumt, 1. 48, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 46—47, 3. 42—45 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier 46—47 Mk. per 100 Pfd. und 50-58 Pfd. Tara aufs Stück. 
— Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig bei rückgängigen Preiſen. 1. 
60—65, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 46-56, 3. 40—45 Pf. pro ein 


Pfund Fleiſchgewicht. — D t 
he 4115 nor er Hammelmarkt zeigte lebhafte Tendenz, er 
darüber, 2. 


29-90] 29 —50 


1. 46—52, Lämmer 56, ausgeſucht feine Poſten auch 
42—44 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 
Schutzmittel. 

Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a./ M. 

Dienſtag am 29. Mai. 

Sonnenaufgang: 3 Uhr 48 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 7 Minuten, 
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Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizeiſergeantenſtelle ſoſort zu 
beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mark bis 1500 Mark Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mark Kleidergelder 
benden Die Militärdienſtzeit wird bei der 
pen ionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache er⸗ 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt ſowie etwaige ſon⸗ 
ſtige Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittels ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 5. Juni 
d. Is. entgegengenommen. 

Thorn den 22. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 

Das zur Straßenbeleuchtung Juli 1894 
bis 1895 erforderliche Petroleum ſoll je 
nach Bedarf in einzelnen Fäſſern frei Gas⸗ 
anſtalt in beſter amerikaniſcher Waare ge⸗ 
liefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Komptoir 
F aus. Angebote werden da⸗ 
el 
bis 30. Mai d. J. vorm. 11 Uhr 
angenommen. 


Der Magiſtrat. 


Hamburger Kaffee, 


Fade n kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ndet zu 60 Pf. u. 80 Pf. das Pfund in 
Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 

Ferd. Rahmstorff, Ottenſen bei Hamburg. 


Otto laeschke 


u Caps Dekorationsmaler cases 


empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigit 
ausgeführt. 

Gperialift für Decken- und gchilder⸗ 
malereien. 


+ 

Standesamt Thorn. 
Vom 21. bis 26. Mai 1894 find gemeldet: 
a. als geboren: 

Sohn des Uhrmachers Grün⸗ 
baum. Ernſt, Sohn des Schuhmachers 
Thober. 25 Hildegard Henriette Auguſte, 
Tochter des Kanzlei⸗Diätars Kleiſt. 4. 
Julianne, Tochter des Schriftſetzers Szwan⸗ 
kowski. 5. Oskar Johannes, Sohn des 
Sergeanten Jaruſchewski. 6. Vincenty 
Szezesny, Sohn des Rechtsanwalts und 
Noturs von Paledzki. 7. Julius, Sohn des 
Kaſernenwärters Majewski. 8. 1 
Roſalia, Tochter des Kutſchers Rokowski. 
Wladislaus Johann, Sohn des Arbe hs 
Palenski. 10. Margarethe Gertrud, Tochter 
des Telegr.⸗Leit.⸗Aufſ. Lietz. 11. Wladislaus, 
Sohn des Zimmergeſellen Szapanski. 12. 
Bernhard, Sohn des Arbeiters Raclawski. 
b. als geſtorben: 

1. Agnes Margarethe Paſternaci, 5 M. 
2. Laura Krippendorf geb. Malburg, 65 J. 
5 Pionier Emil Wilhelm Heinrich Peters, 

23 J. 1 M. 4 Dienſtmädchen Marianna 
Polaska, 17 J. 5. Otto Auguſt Stein⸗ 
krauß, 10 M. 6. Unverehel. Florentine 
Fist 58 J. 7. Maria Magdalena Pacz⸗ 
owska, 1 1 M. 17 T. 8. Kaufmann en 
Albert Mattheſius, 60 J. 9. Emil Ernſt 
Wegner, 2 M. 

0. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Florian 11 8 ⸗Mocker und 

Dienſtmädchen Anna Dey⸗Mocker. 2. Maurer⸗ 
eſelle Friedrich Litwinski⸗Thorn und 
Wann Minder⸗Thorn. 3. Brennerei⸗ 
erwalter Franz Reinhold⸗Smolong und 
e Alexandra Gaidus⸗Thorn. 
Zinkograph Wilhelm Heinrich Otto 
Saber ankam und Emilie Marie 

Antonie Kempfer⸗Berlin. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Sergeant Konrad Oskar Wolff⸗Thorn 
mit Adele Roſalie Juſtine Klingbeil⸗Thorn. 
2. Schuhmacher Franz ehe e⸗Thorn und 
Nähterin Anna Olwrzynska⸗ Bonn. 
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Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 30. Mai 1894 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

1. Den Verkauf des alten Einwohner⸗ 
hauſes in Ollek und des alten Back⸗ 
hauſes im Mühlenetabliſſement Bar⸗ 

barken. 

Den Antrag des Herrn Stadtverord⸗ 

neten Kordes und Genoſſen, daß die 

hier beſtehenden Polizei⸗Verordnungen 
vervielfältigt und der Bürgerſchaft 
käuflich zur Verfügung geſtellt werden. 

3. Den Bericht über die Fleiſchbeſchau 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe während 
des Halbjahres Oktober 1893 bis 
März 1894. 

4. Bewilligung von 150 Mark zur Er⸗ 

richtung eines neuen Turngerüſtes für 

Rundlauf und Kletter⸗Vorrichtungen 

auf dem Turnplatze. 

Desgleichen von 300 Mk. für die noth⸗ 

wendigen Reparaturen am Bohlwerk 

der Winde. 

6. Den Vertrag mit dem Spediteur 
Riefflin über den Rangierbetrieb auf 
der Uferbahn. 

7. Die Erwerbung eines Landſtücks von 
dem dem Kaufmann Otto Guksch ge⸗ 
hörigen Grundſtücke Altſtadt Mauer⸗ 
ſtraße 398 zur Erweiterung der Straße. 

8. Den Entwurf eines neuen Ortsſtatuts 
betreffend die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen von Beamten und Lehrern 
der Stadt Thorn. 

9. die Rechnung der ſtädtiſchen Ziegelei⸗ 

kaſſe pro 1. April 1892/93. 

Die Entſchädigung der Hauseigen⸗ 

thümer Plinsch, Schmeichler, Krüger 

und Hirschberger für die infolge des 

Baues des Kanaliſation entſtandene 

Baufälligkeit ihrer Häuſer Mauerſtraße 

Nr. 35, 37, 39, 41, ſowie Regulierung 

der Straßenfluchtlinie vor den drei 

letztgenannten Häuſern. 

. Den Finalabſchluß der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe pro 1. April 1893/94. 

Die Feſtſetzung des Zuſchlages zur Ge⸗ 
bäudeſteuer behufs Deckung der Straßen⸗ 


* 
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3. Den Vertrag mit der Königl. Forti⸗ 
fikation über Miethung eines Lager⸗ 
platzes für die Gasanſtalt. 

Den Anſchluß der Fiſchereivorſtadt an 
die Waſſerleitung und Kanaliſation. 
Die Bewilligung von noch 1800 Mark 
zur Inſtandſetzung der Decke, Wände 
und des Fußbodens ſowie Beſchaffung 
eiferner Träger für den Magiſtrats⸗ 

ſitzungsſaal. 

.Die Entziehung übertragener Arbeiten 
am Schlachthof⸗ 1 

17. Den Finalabſchluß der Jacob⸗ 

Hoſpital⸗Kaſſe pro 1. Apel 1893/94 
ſowie Genehmigung von Etatsüber⸗ 
ſchreitungen. 

18. Desgleichen der Elendenhoſpital⸗Kaſſe. 
Thorn den 26. Mai 1894. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


8. Gerstmann's Verlag, 


Berlin W., Corneliusstrasse Nr. 5. 


Der_Materlalismus 


eine Verirrung des here 
Geistes. 


Von 
Dr. EUGEN DREHER. 
Preis 2 Mark. 

Der durch seine Schriften hinrei- 
chend bekannte Verfasser weist in 
eingehendster Weise die Unwissen- 
schaftlichkeit des Materialismus und 
die traurigen Folgen desselben nach. 
Was er über die Auffassung und Un- 
terscheidung von Materie und Geist 
ausführt, sollte nicht nur jeder Natur- 
wissenschaftler und Philosoph, sondern 
auch jeder Gebildete lesen, der sich 
ein Urtheil über die materialistische 
und die dualistische Weltanschauung 
bilden will. 
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Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 
für Tiſchler ng 
Eichen⸗Rundholz, 
jeder Stärke, 
komplette Bumm- und Steinkarren. 


Ulmer & Kaun, 
Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 

Buchweizen, 


Wicken, Zupinen 
offerirt billigſt H. Safinn. 


Cigarren 

in jeder Preislage, 

tadellos 

in Brand u. Güte 
empfiehlt 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr.5 


insbeſondere gegen Diarrhoe 155 8 
Darmkatarrh, vorzüglichſtes Mittel von 
überraſchender Wirkung, regelmäßig 
kontrolirt durch die königl. bayeriſche 
Unterſ.⸗Anſt. f. Nahr. u. Gen., Er⸗ 
langen, empfohlen und angewandt 

von den bedeutendſten Aerzten, haupt⸗ 
ſächlich von denjenigen des Natur- 
heilver fahrens, iſt Heidelbeer- 
wein von E. Vollrath & Co., Nürn- 


berg. 
8255 * . 90 Literflaſche mit Glas. # 


In Thorn zu haben bei P. Begdon. 


AAA 
Rechnungsformulare 


für Königliche Behörden und den 
Magiſtrat Thorn, 


ferner 


1 
Formulare zu Lohuliſten, 
8 und I4tägig, desgl. 
zu Bananſchlägen und Maſſenbe rechnungen 
find ſtets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden kürzeſter 

Friſt angefertigt. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
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empfiehlt 


Magee eg egg 
AS 


Marienburger Geidlotterie. Hauptgew. 
90000 M. baar ohne Abzug zahlb. Ziehung 
21. Juni. Loſe à 3,25 Ih. Pyrmonter 
Geldlotterie. Hauptgew. 10000 M. Zieh. 
11. Juli. Loſe à 1,10 Mk. Liegnitzer Geld- 
lotterie. Hauptgew. 10000 Mk. Ziehung 
16. Juli. Loſe à 1,10 Mk. empfiehlt und 
verſendet das Lotteriekomptoir von Ernst 
Wittenberg, Seglerſtr.30. Porto u. Liſte 30 Pf. 


Herren⸗Anterkleider 


in Wolle, Baumwolle, Macco und 


| System Prof. Dr. Jaeger. 

Kragen, Manſchetten, Zerviteurs, 
— Neuheiten — 

in Cravatten u. Regenschirmen 

| empfiehlt 

Carl Mallon, Altſt. Markt 23. 


130 Stück 


8 Weckeruhren 


Marke Adler, prima deut⸗ 
ſches Fabrikat, verkaufe von 
heute ab für 3 Mark das 
Stück unter jährig. ſchrift⸗ 
licher Garantie für guten 
= Bang. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerſtraße. 


 Strebel-Tinte, 


Nur durch 


2 „Jultan- Kaffee“ 


erh den Wohlgeſchmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Weltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 
andere Furrogate befinden. 
½% Pfund 50 Pf. 

In Thorn allein nur zu haben bei 
Ade dolf Majer, Drogenhandlung. 


h Mollband, Wollfäcke 
fowie Wagen: und Nipspläne 
empfiehlt billigit 
‚Benjamin Cohn, 38 Brückenſtraße 38. 
Eb möbl. Zimmer mit Kab. u. Burſchen⸗ 

gelaß, part., Culmerſtraße 11 zu verm. 
Ein möbl. Zim. u. Kab., 1 Tr. nach 
vorn. v. ſofort z. verm. Mauerſtr. 52. 
Die bisher von Herrn Pfarrer Keller 
innegehabte möbl. Wohnung Brücken⸗ 
ſtraße 36 1 iſt vom 1. Juni ab zu verm. 
Eine gut möblirte Wohnung, 
mit auch ohne Burſchengel., Gerſtenſtr. 10, 
J. Etage, vom 1. Juni zu vermiethen. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. erm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 


Mäbl. J. m.u.o. Pen. J 5. Toppernihusffr. 35 II. 
Eine Mittelwohnung 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Ein. Laden, der ſich vorzüglich zum Bar: 
biergeſchäft eignet, iſt vom 1. Oktober 
zu verm. bei F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Auch ſind Wohnungen daſelbſt zu haben. 
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bgepaßte Gardinen in creme und weiß, Fenſter von Mk. 3,00 an, 
Oberhemden, Kragen und Manſchetten in gediegenen Qualitäten, elegant ſitzend, ſehr billig. 
e 14 S. DAVID, i 14. 


Bettfedern und Daunen wie fertige Betten. 


„eeeοοοοοοο h %ꝙ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Leinen- 
Handlung. 


Feinſte engl. Natjes⸗Heringe, 


Neue Malta⸗-Kartoffeln 

empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. 
Täglich 

Graham Brot 

bei Max Szezepanski, 
Gerechteſtraße 6. 
Gutes 

Heu und Krummstroh 


verfauft 


Dom. Nubinkowo 
bei Thorn. 
Ca. 100 Ctr. beſtes 


Pferdeheun, 


ſowie auch Ruhhen, A Ctr. 3 Mk., hat 

noch abzugeben 

Beſitzer Friedr. Krause-Gr,⸗Neſſau: 

Ein dreijähriger 1,73 Met. 
brauner Wallach, hoch, ſteht 

zum Verkauf bei A. Janke, Nudaf. 


2 gute Arbeitspferde 


verkauft Leo Jerusalem, Rudak. 


Ein Rollmagen 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6. 


Sc ae Ziegelſteine 


vollkantige 
zu kaufen. G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Tine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 
Einen erfahrenen nüchternen 


Maſchiniſten 


mit guten Zeugniſſen ſucht zum ſofortigen 
Antritt die 
Dampfziegelei H. Lüttmann, 
Leibitſch. 


Einen Malerlehrling 


ſucht ſofort laeschke, Coppernikusſtr. 23. 


Hausmädchen geſucht 


zum Juli. Nur mit guten Seugniffen ver⸗ 
ſehene wollen ſich melden Brombergerſtraße 
Nr. 90, 2 bei Oberſtlieut. von Holleben. 


Eine Gärtnerei zu verpackten. Mo. 


nungen zu vermiethen 

Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 

Eis Wohn. v. 3—4 Z. nebft Zub. zum 

Oktober auf der Bromb. Vorſt. in der 

Nähe der Pferdebahnhalteſtellen eg 

Adreſſen unter A. Z. in der Exped. d. Ztg. 

Da ich die Hebeamme Frau 

Horstmann aus Holl. Grabig 

beleidigt habe, ſo nehme ich es reuevoll 

zurück. 
Holl. Grabia, 26. Mai 1894. 

Frau Dobslaff. 


1 Da meine Frau mich heimlich 
verlaſſen hat — dieſelbe hat ſich in 
einen Knecht verliebt —, ſo warne ich hiermit 


jedermann, auf meinen Namen ihr etwas 
zu borgen. 


II. Beyer, Wioder. 


Täglicher Kalender. 
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Wäsche- 
Fabrik. 


Einen Poſten Damenhemden von vorzüglichem Stoff, ſauber gearbeitet Mk. 1,25, 
inen Poſten Staub⸗Unterröcke in verſchiedenen Muſtern von Mk. 1,75, 
inen Poſten weißer Unterröcke mit breiten Stickereien von Mk. 1,55, 
Poſten großer waſchächter Garten-Reſtaurant⸗ und Caffee⸗Decken von Mk. 2,75, 


Sosse 


8882 


Hierzu Beilage. 


ie 


* 


2 


U 


Beilage zu Nr. 


Dienſtag den 29. Mai 1894. 


122 der „Thorner Preſſe“ 


Eine gelungene Hypnoſe. 

Wir hatten zuſammen ein Glas Bier getrunken, dann noch 
eins und dann immer noch eins. Darüber war die Zeit ver⸗ 
gangen und ehe wir es uns verſahen, war Mitternacht heran: 
gekommen. 

5 Faſt gleichzeitig waren unſere Blicke auf die Uhr gefallen, 
gleichzeitig waren wir aufgeſprungen und à tempo riefen wir: 
Du ich muß nach Hauſe. Ich habe Kopfſchmerzen — ich habe 
Zahnweh. Letzteres heuchelte ich. 

Wir find verſchwägert, unſere Frauen find Schweſtern. 
Dieſes Schweſternpaar hat wenig Gemeinſames — aber in einem 
s ſtimmt es überein; in der Abneigung gegen ein abendliches Aus⸗ 
bleiben ihrer Männer. Na, und Unſereiner will doch auch ein⸗ 
mal etwas anderes, als Abend für Abend zu Hauſe zu ſitzen, 
71 der Frau zu plaudern und mit den Hühnern zu Bett zu 
gehen. 

Nun war es richtig Mitternacht geworden! Das ließ eine 
ſchöne Gardinenpredigt erwarten! Ich gelte als Einer, der eine 
gute Suade hat, denn ich bin Führer der Oppoſition in der 
Stadtverordnetenverſammlung, aber mit meiner Helene komme 
ich nicht fort. Wenn die erſt loslegt — alle Wetter! 

Aber ſchlimmer iſt doch Schwager Ernſten ſeine; 
nicht, die — handelt gleich. Mehr will ich nicht ſagen. 

Mein Schwager und ich hatten noch ein Stück Wegs 
zuſammenzugehen. Am Scheidewege angelangt, wünſchten wir 
uns gegenſeitig gute Beſſerung, ich ihm wegen des Zahnwehs, er 
mir wegen der Kopfſchmerzen. Kaum war das heraus, als uns 
einfiel, daß ich doch eigentlich das Zahnweh und er die Kopf⸗ 
ſchmerzen habe. 

Wir lächelten uns verſtändnißinnig an. „Du,“ ſagte Ernſt, 
„weißt Du was, es iſt eigentlich Unſinn, daß wir uns Komödie 
vorzuſpielen verſuchen. Wir wiſſen ja doch von einander, wo 
uns der Schuh drückt.“ 

„Ach ja“, meinte ich, „wir ſollten unſern Weibern gegen⸗ 
über energiſcher ſein.“ 

„Energiſcher?!“ 
mir's vor!“ 

„„Aber ſo kann es nicht fortgehen.“ 

„Ich hätte eine Idee, aber Du mußt bei der Ausführung 
mitwirken und darfſt nicht aus der Rolle fallen.“ 

Er erzählte mir nun von einem Hypnotiſeur, deſſen Be⸗ 
kanntſchaft er jüngſt gemacht und der demnächſt hier aufzutreten 
gedenke. Den wollte er für den bevorſtehenden Familienabend 
engagiren. Dieſem 


die redet 


Ernſt ſeufzte, „energiſcher — mach' 


der Reſſource, deren Vorſitzender er iſt, 
Hypnotiſeur ſollten wir als Medien dienen. 

„Ich glaube aber kaum,“ bemerkte ich, „daß ich auf den 
Hokuspokus reagire.“ 


ein Magnet. 


„Das thut nichts, dann ſtellſt Du Dich ſo.“ 

„Und dann begreife ich nicht, was das mit unſerer Sache 
zu thun haben ſoll.“ 

„Das überlaß Du mir nur getroſt. Jedenfalls wirſt Du 
Kartoffeln als Apfelſinen verſpeiſen, wenn er Dir ſagt, es ſeien 
Apfelſinen.“ 

„Trockene Kartoffeln iſt nicht mein Fall.“ 

„Denke, um der guten Sache willen!“ 

Damit trennten wir uns. 

Ich fand wenig Schlaf in der Nacht; mein geliebtes Weib 
richtete eine mehrſtündige Anſprache an mich. Ernſt erſchien am 
nächſten Tage mit einem Seftpflafter an der Stirn. Er be: 
hauptete, er wäre im Dunkeln gegen das Küchenbrett geſtoßen. 

Der Familienabend der Reſſource rückte heran. Der Saal 
war dicht beſetzt; der Hypnotiſeur Profeſſor Piffriani wirkte wie 
Nach dem üblichen Singſang und deklamatoriſchen 
Vorträgen beſtieg er das Podium und hielt einen inſtruktiven 
Vortrag übr die Hypnoſe im allgemeinen. Darauf mußten ſich 
mehrere Damen, darunter auch unſere Frauen, auf das Podium 
bemühen, wo ſie ſich auf Stühlen niederließen. Jede bekam 
einen Glasknopf, den ſie unverwandt anſehen mußten, ohne zu 
ſprechen. Die Sache imponirte mir; ſo lange hatte ich meine 
beſſere Hälfte noch nicht ſchweigſam daſitzen ſehen. 

Dann ſtrich Profeſſor Piffriani der erſten Dame über die 
Stirn und rief ihr zu: Schlaf! und ſiehe da, ſie ſchloß die 
Augen und nickte ein. Mit der zweiten nahm er dieſelbe Ma⸗ 
nipulation vor, es war Ernſtens Frau. „Folge mir!“ ſprach 
er zu dieſer und nun ſpazierte er im Kreis herum und ſie folgte 
ihm wie ein Hund. Ich konnte mich nicht enthalten, Ernſt zu⸗ 
zurufen: „Haſt Du aber eine folgſame Frau!“ Und ſo kam 
jede der Damen an die Reihe, wenn auch nicht mit jeder das 
Experiment glückte. Meiner Helene hielt er einen Bleiſtift hin 
und ſagte, es wäre ein Licht, ſie ſollte es auspuſten, worauf ſie 
mit aller Gewalt auf den Bleiſtift blies. 0 

Nachher kamen Experimente mit Herren. Der Profeſſor 
wählte blos Ernſt und mich. Ernſt ſchien wirklich zu reagiren. 


Ich mochte aber den Knopf anſtarren, ſo viel ich wollte, mir 


wollte der magnetiſche Schlaf nicht kommen. Da hieß es alſo 
Verſtellung üben. 

„Hier mein Herr,“ ſagte der Profeſſor, „habe ich einen 
herrlichen Sina⸗Apfel; zertheilen Sie denſelben und verſpeiſen 
Sie ihn mit Genuß.“ a 

Damit hielt er mir eine Kartoffel hin. Auf die Kartoffel 
war ich ja gefaßt, aber auf eine gekochte Kartoffel; und er 
reichte mir eine rohe Kartoffel. Ich warf ihm einen wüthenden 
Blick zu und noch einen wüthenderen auf Ernſt, den ich im Ver⸗ 
dachte hatte, mir den Streich geſpielt zu haben. Aber was ſollte 


ich thun! Ich begann alſo wohl oder übel die Kartoffel zu 
zertheilen und ſcheibenweiſe zu verſpeiſen, wobei ich mir noch, um 


die Illuſion zu vervollſtändigen, auf den Bauch klopfte. Pfui 


Teufel, ſchmeckte das! 


Aber alles Ungemach hat ein Ende. Das Publikum klatſchte 
wie beſeſſen und nachdem ſich der Applaus gelegt, nahm der 
Profeſſor ſeinen Vortrag wieder auf, indem er nunmehr das 
Kapitel der Suggeſtion behandelte und darlegte, wie es durch 
Suggerirung möglich ſei, einen ganz harmloſen Menſchen ſogar 
zur Begehung eines Verbrechens zu veranlaſſen, ſelbſt nach ge⸗ 
raumer Zeit nach der perſönlichen Einwirkung. Er könne leider 
in dieſer Beziehung keine weitergehenden Experimente vorführen, 
aber um den Herrſchaften doch den Beweis zu führen und ein 
dauerndes Andenken in dieſer ſchönen Stadt, die er noch heute 
verlaſſen müſſe, zu hinterlaſſen, bitte er die beiden Herren — 
Ernſt und mich — ſich nochmals in magnetiſchen Schlaf ver⸗ 
ſetzen zu laſſen. Wir waren natürlich bereit. Als er mit ſeinen 
magnetiſchen Fingerſpitzen über unſere Augenlider gefahren und 


dieſe ſich geſenkt hatten, ſprach er mit gewaltiger Stimme die 


gewichtigen Worte: 


„Ich befehle Euch, daß Ihr Euch jed eln 
Mittwoch Abend im „Weißen Bären“ einfindet 
und allda min deſtens bis Mitternacht ver⸗ 
weilt!“ 


Ein greller Aufſchrei aus zwei weiblichen Kehlen ertönte 
aus dem Zuſchauerraum herauf und weckte uns aus unſerem 
Schlaf. Es waren unſere Frauen, die ſich nun unter allge: 
meiner Heiterkeit in Proteſtationen ergingen. Aber das half 
ihnen nichts. Nachdem ſich der Beifallsſturm gelegt hatte, war 
auch der Profeſſor der Hypnoſe und Suggeſtion verſchwunden. 

Am nächſten Mittwoch trafen wir uns, Ernſt und ich, im 
„Weißen Bären“, der geſtopft voll war, denn die ganze Stadt 
wollte ſehen, ob wir wirklich unter dem Banne der Suggeſtion 
ſtänden. Zwar hatten unſere Frauen allerlei angeſtellt, um uns 
dieſem Banne zu entziehen, wir blieben aber feſt dabei, daß wir 
unter dem Einfluß einer unwiderſtehlichen Gewalt ſtänden und 
ſo fügten ſie ſich denn in das grauſame Schickſal. 

So haben wir nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren un⸗ 
ſeren regelmäßigen Kneipabend am Mittwoch und die Suggeſtion 
hält noch immer in ungeſchwächtem Maße an. R. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Polizei⸗Verordnung 


betreffend die Benutzung von 
Pferden und Hunden als Zug⸗ 
thiere. 

Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizeiver⸗ 
waltung und der $$ 143 und 144 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung 
des Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn folgendes verordnet: 

§ 1. Mit anſteckenden Krankheiten oder 
mit augenfälligen äußeren Schäden behaf⸗ 
tete, lahme oder abgetriebene Pferde dür⸗ 
fen nicht als Zugthiere benutzt werden. 
Ebenſo dürfen Hunde, welche wegen 
Krankheit, äußerer Schäden oder ihrer kör⸗ 
perlichen Beſchaffenheit im allgemeinen zum 
Ziehen nicht geeignet ſind, nicht angeſpannt 
werden. Das Gleiche gilt von Hunden, 
welche vorübergehend zum Ziehen untaug⸗ 
lich ſind, z. B. hitzigen, hochträchtigen oder 
ſäugenden Hündinnen, während der Dauer 
dieſes Zuſtandes. 

§ 2. Pferde und Hunde, welche nach 
den vorſtehenden Merkmalen als zum Ziehen 
ungeeignet oder zeitweiſe untauglich anzu⸗ 
ſehen find, können von der Polizei ſofort 
von der Straße bezw. aus dem Fuhrwerk 
entfernt werden. 

§ 3. Des Fahrens und der Behandlung 
der Pferde Unkundigen, ſowie ſolchen Per⸗ 
ſonen, welche das 16. Lebensjahr noch nicht 
überſchritten haben, darf die Führung von 
mit Pferden beſpannten Fuhrwerken nicht 
anvertraut werden. 

§ 4. Das Gewicht des Wagens und die 
Ladung muß im richtigen Verhältniß zur 
Leiſtungsfähigkeit des Geſpannes ſtehen 
und darf nicht ſo groß ſein, daß die Kräfte 
des letzteren überanſtrengt werden. 

Ueberlaſtung bezw. Ueberladung des 
Fuhrwerks, infolge deren das Geſpann zur 
gehörigen Fortſchaffung deſſelben unver⸗ 
mögend wird, iſt ſtrafbar und giebt der 
Polizei das Recht, die ſofortige Unterbre⸗ 


CHOGOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf : 


ı Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
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chung der Fahrt anzuordnen und deren 
Fortſetzung ſolange zu unterſagen, bis eine 
angemeſſene Verminderung der Laſt ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

§ 5. Auf Hundefuhrwerken muß ſich ein 
zum Tränken des Hundes geeignetes Gefäß, 
ſowie während der Zeit vom 1. Oktober 
bis 1. April für jeden Hund eine Unterlage 
und eine Decke zum Auflegen befinden, 
welche während des Stillhaltens zu be⸗ 
nutzen ſind. 

§ 6. Der Führer eines Hundefuhrwerks 
darf ſich während der Fahrt niemals auf 
den Wagen ſetzen, muß vielmehr neben dem 
Hunde gehen und denſelben an einer Leine 
führen, auf den Straßen auch die Deichſel 
beſtändig in der Hand halten. 

§ 7. Die Benutzung zweirädriger Hunde⸗ 
karren iſt nur unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß die Hunde lediglich zum Ziehen 
dienen und nicht durch das Gewicht des 
Karrens im Rücken belaſtet werden können. 

§ 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizeiverordnung werden, ſofern nicht nach 
den allgemeinen Strafgeſetzen härtere Stra⸗ 
fen verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 9 
Mark oder verhäl tnißmäßiger Haft beſtraft. 

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 
Tage ihrer gun in Kraft. 
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Die Beiifeineriwultitig. 


Wollmarkt Thorn 


den 13. Juni cr. 


S 


= Restaurant „Zum schweren Wagner“ 
Baderſtraße 28. 


Zur gefl. Anzeige, daß mit heutigem das berühmte 


Pilsener Bier 


vom bürgerlichen Brauhaus in Pilſen 
bei mir zum Aus ſchank gelangt und bitte ich um gefälligen Zuſpruch. 


. Wagner. 


senses 


NN NAR N NENNE NEE HE NE NEE NENNE 
Zur 0 asser von 


Ganalisations- und Wasserleitungs - Anlagen 


iſowie Cloſet⸗ und eee u 


neueſten Syſtems unter mehrjähriger Garantie empfiehlt fi 


Robert Majewski, debe 34. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
Mauerſtraße 38. 


zu vermiethen 


Kaufen Vie nur 


Andre Nauxion's Cacao 


½ Ro. 2,40 Mark 


in Thorn allein zu haben bei Ed. Raschkowski. 


Metall⸗ und Holzſärge, 


ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 7 

ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, N 
Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, 

zu billigſten Preiſen. 


fl. Przybi, Shilerirahe 6. 


Wollsäcke, 
Getreidesäcke, 
Erntepläne, 


waſſerdichte 


Stakenpläne 


empfiehlt 


Carl Mallon, 


Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


50,000 Kilos 


Corona⸗ 
Fahrradfabrik 


Adolf Schmidt- Brandenburg a. h. 


empfiehlt 


Rahmenrover 


(Pneumatik) zu 80 220.—, mit Kiſſen⸗ 
reifen zu Mk. 180.—. Einjährige Ga⸗ 
rantie. Aadelleſe Ausführung und feinſte 
Ausſtattung. Nachweislich viele Anerken⸗ 
nungen und Preiſe. 


Häcksel 


von geſundem Roggenſtroh, 
a Ctr. 3 Mark, verkauft die 


Fouragehandlung 
6. Edel, Gerechteſtraße 22. 


Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 


3. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 
beiter 
ſind zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


